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„Europa“ ein Raub der Flammen 


Der Brand gelöſcht — Kein Tokalverluſt des Schiffes — Die Urſachen noch nicht ermittelt 


16 Hamburg. Geſtern früh 3% Uhr geriet das größte, 
nellſte und modermite deutſche Schiff, der Llond⸗ 
3 „Europa“, aus noch ungeklärter Urſache in Brand. 

° „Europa“ lag noch bei der Hamburger Werft Blohm u. 
. 10 und ging der Vollendung ihrer Innenaus bauten 
ntgegen. Trotz verzweifelter Auſtrengungen ſämtlicher Ham⸗ 
Aber der Feuerwehren konnte der Brand erſt in den ſpäten 
5 nöſtunden gelöſcht werden, nachdem das Schiff ſich am Vor⸗ 
ag mit ſtarker Schlagſeite auf Grund geſetzt hatte. 


l Er Ba 
Lloydoampier „Europa“ beim Stapellauf 
Mer Bild zeigt den jetzt ausgebrannten 46.000⸗Tonnendampfer 
„Europa“ bei der Schiffstaufe, die der amerikaniſche Botſchafter 
in Berlin, Shurman, am 15. Auguſt 1928 in Hamburg vollzog. 


Kein Tolaiverluſt des Schiffes 


Bremen. Am ſpäten Nachmittag iſt das Feuer auf der 
Euxopa bis auf einige geringfügige Glimmneſter gelöſcht 
worden. Eingehende Feſtſtellungen von Ingenieuren der Werft 
und der Neederei haben gezeigt, daß die Feuerſchäden erfreu⸗ 
licherweiſe doch weſentlich geringfügiger ſind, als ur⸗ 
prünglich angenommen werden mußte. Außerdem Keſſel⸗ und 
Raſchinenanlagen und dem geſamten Hinterſchiff mit allen Ein⸗ 
richtungen ſind auch das Anterſchiff und die unteren Decks faſt 
n der ganzen Länge, ſowie das Vorſchiff vom Feuer ver⸗ 
Ihont geblieben. Mit den Aufräumungsarhbeiten ift ſofort bes 
gonnen worden. Von einem Totalverluſt des Schiffes kann 

nach alſo keine Rede ſein. 


Die Zerſtörungen auf der „Europa“ 

Bremen. Wie der Norddeutſche Lloyd zum Brand der 
„Europa“ mitteilt, war die Kammeranlage des Schiffes im Rod: 
qu aufgeſtellt. Von den Salonein richtungen und von 
et inneren Kammereinrichtung war nichts an Bord. Die Kam 


merwände haben im Mittelſchiff an den Seiten Feuer gefangen 
und ſind mit allen ſchon verlegten Rohr: und Kabelleitungen 


Liſtört. Hierbei iſt die Eiſenkonſtruktion der Ausbauten des 
Schiffes in Mitleidenſchaft gezogen. Der hintere Teil des 


ciffes, ſowie die geſamten Maſchinen⸗ und Keſſelanlagen jmd 
dom Feuer verſchont geblieben. Durch die bei der Bekämpfung 
s Feuers aufgewendeten Waſſermengen hat ſich der Tiefgang 
85 Schiffes jo vergrößert, daß es nunmehr auf Grund liegt. 
Eine Kentergefahr für das Schiff beſteht nicht. Inwieweit alle 
Eienkonſtruttionsteile des Schiffes durch den Brand der Holz⸗ 
inbauten gelitten haben, bleibt noch weiteren Anterſuchungen 
vorbehalten. Der Geſamtſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt 


wur 


und das Feuer ſoweit bekämpft, daß eine Gefahr für das Schiff 


licht mehr beſteht. | 
Erſt kurz vor 2 Uhr nachts wurden von der Bordwache mitt⸗ 


Nie die erſten Flammen bemerkt und die Werftfeuerwehr be- 


er 
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Das Innere des Schiffes 
Unſer Bild — die Geſellſchaftshalle der „Europa“ gibt einen 


es TE WE 3 ** 


Begriff davon, wie das Schiff im Innern nach ſeiner Fertig⸗ 


ſtellung ausgeſehen hätte. 


nachrichtigt. Da die Gefährlichkeit des Brandes jedoch erſt zu 
ſpät erkannt worden war, verſtrich koſtbare Zeit. Die Ham⸗ 
burger Berufsfeuerwehr wurde erſt zwiſchen 35 und 4 Uhr alar⸗ 
miert. Die Feuerwehr konnte von der Waſſerſeite aus zunächſt 


nicht an Bord gelangen, weil dort keine Stellagen und Fall⸗ 


reeps zum Aufentern vorhanden waren. Durch eine Lucke 
konnten ſie ſchließlich ins vierte Deck einſteigen, wo ſie feſtſtellen 
mußten, daß die drei Oberdecks bereits über die ganze Mitte 
des Schiffes brannten. Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich ſchwie⸗ 
rig, daß das Oberſchiff bald ein einziges Flammenmeer bildete, 
das über der Maſtſpitze zuſammenſchlug. Die Tatſache, daß ſich 
das Schiff noch im Bau befand und die waſſer⸗ und feuerdich⸗ 
ten Schotten noch nicht geſchloſſen waren, begünſtigte die Aus⸗ 
dehnung des Feuers, das im übrigen in den zahlreichen Bau⸗ 
geräten und Stellagen, ſowie friſchen Forbenanſtrichen und der 
Teerkalfaterung reichlich Nahrung fand. Zudem wurden die 
Flammen durch den herrſchenden Wind von Heck bis zum Bug 
vorgetrieben. Von der Landſelte wurde das Feuer mit 10 
Löſchzügen, von der Waſſerſeite mit 12 Löſchdampfern bekämpft. 
Als man hoffen konnte, durch die vereinten Bemühungen den 
Brand in Gewalt zu bekommen, neigte ſich der Schiffskörper in⸗ 
folge der hineingefloſſenen Waſſermenge zur Seite. Darauf 
wurden alle Mann von Deck zurückgezogen, wodurch die Feuer⸗ 
bekämpfung erheblich eingeſchränkt wurde und der Brand wie: 
der größere Ausdehnung gewinnen konnte. Als ſpäter beim 
Einſetzen der Ebbe die Gefahr des Kentern dadurch beſeitigt 
war, daß die Steuerbordſeite des Schiffes auf feiten Grund zu 
liegen kam, wurden wieder Löſchlräfte an Bord geſchickt. Das 
Feuer hatte jedoch inzwiſchen zu große Gewalt gewonnen, als 
daß es wirkſam bekämpft werden konnte. 

Ueber die Arſache des Brandes verlautet, daß nach Art der 
Ausbreitung des Feuers Sabotage vermutet werden kann, zu⸗ 
mal ein, wenn auch unbedeutender Sabotageakt erſt kürzlich auf 
dem Schiff vollführt worden war. Es handelt ſich bei dieſer 
Annahme allerdings um Gerüchte, ſo daß das Ergebnis der 
eingeleiteten Unterſuchung abgewartet werden muß. Wenn auch 
Rauch und Qualm noch keine genaue Ueberſicht über den Stand 
des Feuers erlauben, und zur Ueberſchätzung des angerichteten 
Schadens verleiten, ſo muß doch ſelbſt bei günſtigem Erfolg der 
Löſcharbeiten damit gerechnet werden, daß zumindeſt das Mitzel⸗ 
ſchiff ausbrennen wird. Die Frage, ob und inwieweit der Nörd⸗ 
deutſche Lloyd einen Schadenerſatz wegen der Verzögerung der 
Fertigſtellung und des damit verbundenen Zinsverluſtes gel: 


tend machen kann, dürfte durch den Bauvertrag geregelt worden 


sein. Soweit bisher feſtſteht, ſind keine Arbeiter verletzt worden. 


Bis geſtern waren auf der „Europa“ etwa 3000 Arbeiter beſchäf⸗ 


tigt. Wie die Direktion der Werft von Blom u. Voß mitteilt 
wird ſich infolge der Kataſtrophe der „Europa“ eine vorüber⸗ 


gehende Stockung der Verftaufträge nicht vermeiden laſſen. 
g j . 


Hamburg. Auf dem zum größten Teil ausgebrannten 
Dampfer „Europa“ ſind zur Zeit nur noch zwei Feuerwehrzüge 


mit den Nachlöſcharbeiten beſchäftigt, die voraussichtlich am Mitt ⸗ 
woch vormittag zurückgezogen werden können. Der entſtandene 
Schaden wird auf etwa 20 Millionen Mark geſchätzt. In 
der nächſten Woche wird bereits mit den Wiederauſbauarbeiten 


begonnen werden, die vier bis fünf Monate in Anſpruch nehmen 
Ueber die Urſache des Brandes kann noch 


dürften. de 
nichts näheres geſagt werden, da die polizeilichen Ermit⸗ 
telungen noch nicht abgeſchloſſen find. 


Das Kabinett Pilſudski⸗Bartel hat während der letzten 
Monate und beſonders während der Budgetberatungen, 
wenig Glück vor der Volksvertretung gehabt und darum 
kam die Schließung der gegenwärtigen Seſſion des Sejms 
durchaus nicht überraſchend, man muß ſagen, daß die Regie⸗ 
rung eine ungeheure Geduldsprobe bewieſen hat. 
Denn wohin der Vorſtoß der Regierungsgruppe im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Regierung auch hinaus wollte, immer 
mußte ſie auf halbem Wege ſtehen bleiben oder gar mit 
einer entſchiedenen Niederlage ſich zurückziehen. Gewiß 


ſind die aufgerollten Probleme keineswegs gelöſt oder ent⸗ 
ſchieden begraben, ſie werden in der einen oder anderen 


Form wieder in Erſcheinung treten, wenn die Regierung 
er die Politik der moraliſchen Sanation fortgeſetzt 


Freilich, war die Staatsmacht, die Gerichte, 


um die Auslegung des juriſtiſchen Formelkrams nicht be⸗ 
ſorgt zu ſein, denn Verfaſſungsfragen ſind Macht⸗ 
fragen und dieſe Macht ruht zweifellos in den Händen 
der Oberſtengruppe, liegt bei der Regierung und ihrer Ge⸗ 
folgſchaft. Damit muß die Oppoſition rechnen, ſie kann nur 
moralijd ihr Votum in die Wagſchale werfen und das 
Ausland auf das Getriebe der polniſchen Innenpolitik auf⸗ 
merkſam machen und hier iſt der wundeſte Punkt der 
polniſchen Politik. f g a 
Das Budget iſt verabſchiedet worden, ohne daß der 
Sejm die „Reviſionen“, die der Senat zugunſten des Kabi⸗ 
netts Pilſudski⸗Bartel vorgenommen hat, berüdfichtigte, die 
Diſpoſitionsfonds ſind geſtrichen und durch die Annahme 
eines Antrages der P. P. S., welcher die Oberſte Kontroll⸗ 
kammer auffordert, dem Sejm genaue Auskunft zu erteilen, 
ob auch das A richtig verwendet wird, 
iſt der Regierung indirekt ein Mißtrauen aus⸗ 
eſtellt worden. Der Chef der Oberſten Kontroll⸗ 
ammer hat auch den Sinn des Antrages wohl verſtanden, 
indem er ſofort die Vertrauensfrage ſtellte, die auch ſpäter 
zur Behandlung kommen ſollte, wenn, ja wenn die Re⸗ 
gierung nicht zufällig die Budgetſeſſion des Sejms ge⸗ 
ſchloſſen hätte. Berückſichtigt man den Umſtand, daß auf der 
Tagesordnung eine Reihe anderer Fragen zur Erledigung 
ſtanden und die Regierung ſofort nach Abſchluß der Budgei⸗ 
beratungen den Seim in die Ferien ſchickte, ſo muß 
man auch hier zu dem Ergebnis kommen. die Regierung 
ſelbſt befindet ſich in einer überreizten, nervöſon 
Stimmung, daß ſie nur den Schluß der Seſſion herbei⸗ 
wünſchte, um für ihre Sanationsarbeiten eine Atem⸗ 
pauſe zu erhalten. Es war kein Heldenſtück, Angriffe 


und Verdächtigungen an die Adreſſe der früheren Kriegs⸗ 


miniſter zu richten, und als man in dieſer Frage Antwort 
ſtehen ſollte, dieſer Antwort dadurch aus dem Wege geht, 
daß einfach das Parlament in die Ferien geſchickt wird. 
Durch dieſe Tat allein hat das gegenwärtige Kabinett 
ſeinen ganzen Schwächezuſtand in ſeiner Politik 


nach Außen und nach Innen offenbart, es hat bewieſen, da 


es doch nichts anderes als Konjunkturpolitik be 
treiben kann, was darüber iſt, kann man nur als 
Schwäche bei aller Machtfülle betrachten. 1 

Bei ſeiner letzten Wirtſchaftsrede im Seim hat der 
Miniſterpräſident ſich dagegen verwahrt daß der Abge⸗ 
ordnete Diamand von der P. P. S. auf die Unrechts⸗ 
mäßigkeit des heutigen Kabinetts hingewieſen hat und 
Bartel erklärte, daß er als Vertreter einer rechtsmäßigen 
Regierung vor dem Sejm ſtehe und zwar einer Regierung, 
die den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet habe. Abgeſehen 
davon, daß Erklärungen des Miniſterpräſidenten mit der 
Wirklichkeit nich“ übereinzuſtimmen brauchen, wurde man 
gerade bei dieſer letzten Rede nicht des Eindrucks los, daß 
Bartel ſo gewiſſermaßen ſeinen Schwanengeſang 
an Sejm und Senat vollzog, in der Meinung, daß auch er 
in der jetzigen rechtsmäßigen Regierung als überflüſſig 


bezeichnet wird. Vom parlamentariſchen Standpunkte aus 


8 „Senat zu einer ene „Seſſion einberuft, En 
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* mi 

werden kaun, auf rein geſetzlichen Boden, fußend auf der 

gegenwärtigen Verfaſſung, iſt die Regierung völlig 

machtlos. N 

Militär und Polizei in ſeiner Gewalt vereinigt, der braucht 
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ſandt worden. 


und unter Berufung auf die Verfaſſung, hätte die Regie⸗ 
zung im Verlauf der Budgetberatungen nicht einmal 
aber: mindeſtens zehnmal zurücktreten 
müſſen. Und zwei Miniſter haben auch das Zeitliche ge⸗ 
ſegnet, ber Juſtizminiſter und der Finanzminiſter und wäre 
die Solidarität im Kabinett wirklich jo real, wie man dies 
zuweilen der Oeffentlichkeit vordemonſtrieren will, daß 
ganze Kabinett hätte nach parlamentariſchen Regeln ab⸗ 
danken müſſen. Dem Innenminiſter iſt im Sejm, dem 
Kriegsminiſter im Senat der Diſpoſitionsfonds ge: 
ſtrichen worden, alſo Mißtrauen gegen zwei ſehr 
wichtige Miniſterien, aber die Regierung hat trotz An⸗ 
diahung, keine Konſequenzen gezogen, fie iſt geblieben 
und hat nach der letzten, wohl ſchwerſten Niederlage, der 
Auslieferung eines Miniſters an den Staatsgerichtshof, lie⸗ 
ber die Niederlage eingeſtanden, auf ſich den Vorwurf bes 
laſſen, daß Budgetgelder nicht ordnungsgemäß verwendet 
werden, iſt nicht zurückgetreten, ſondern hät von der Macht 
Gebrauch gemacht und die Volksvertretung geſchloſſen. Es 
hat in der Pſychologie der heutigen Machthaber jeit Mai 
1926 ſich nichts geändert. g 5 
Als im Vorjahre die Budgetſeſſion unter ähnlichen Um⸗ 
känden geſchloſſen wurde, folgte ihr eine Re gierungs⸗ 
umbildung auf den Fuß. Schon während der Budget⸗ 
beratungen in den letzten Wochen tauchten immer wieder 
Gerüchte auf, daß wit vor einer Rekonſtruktion des 
Kabinetts ſtehen. And obgleich zwei Miniſter unter ſehr 
deutlichen Meinungsverſchiedenheiten aus dem Kabinett 
ausgeſchifft worden find, hat die amtliche Demeptier⸗ 
maſchine ruhig behauptet, Aenderungen im Kabinett ſind 
nicht vorgeſehen, um einige Tage ſpäter in der Regierungs⸗ 
preſſe leſen zu dürfen, daß doch wieder Pilſudski die 
Miniſterpräſidentſchaft übernehmen wird und man gibt 
deutlich zu verſtehen, daß der Miniſtexpräſident Bartel ei⸗ 
gentlich nicht mehr das Vertrauen der Oberſtengruppe 
beſitze. Nun, man wird dieſen Demokraten kaum ſo ohne 
weiteres ausſchiffen können, er weiß zu viel, ſein Einfluß 
im Regierungsblock dürfte ſoweit reichen, daß er ausein⸗ 
ander fällt, denn der Miniſterpräſident hat ſeinen 
eigenen Plan auf eine Partei mit eigenen Zielen wohl kaum 
aufgegeben, ſeine Idee iſt nur 1 ee im Regle⸗ 
rungsblock untergegangen. Aber wie immer dem auch ſei, 
wir müſſen als nächſte Ueber raſchung nach den 
Oſterfeiertagen mit einer Rekonſtruktion des Kabi⸗ 
netts rechnen, es kommen dann hoffentlich die Mönner der 
ſtarken Hand, auf die man ſchon ſolange gewartet hat. 
Damit wird aber die Situation im Lande ſelbſt nicht 
beſſer. Der moraliſche Kredit, den die Nachmairegierung 
gegenüber allen früheren Kabinetten aufs Schiff hob, iſt 
vorbei, heute glaubt niemand mehr an die ſchönen Worte, 
wie alles I gehen wird, es geht abwärts, aller: 
dings will man dies in Warſchau ſeldſt nicht ſehen. Wir 
Schleſier werden von dem letzten Experiment in Warſchau, 
von der Henne des Sejms und Senats wiederum am 
ſchärfſten betroffen. In ſeiner Sonnabendtagung hat der 
Senat den Antrag der P. = S. auf Erledigung der Ab⸗ 
änderung des ſchleſiſchen Geſetzes abgelehnt, weil er 
nicht zeitgemäß war, nach Annahme des Juſtizminiſter⸗ 
Car. Dadurch find die Wahlen zum Schleſiſchen Sejm auf 
unbeſtimmte Zeit verſchoben, wenn die Regierung es nicht 
vorziehen wird, die Angelegenheit ſelbſt durch ein Dekret 
zu regeln. Wir wollen daher heute über die ver chiedenen 
Verſionen nicht ſtreiten, ob nun im September g 
Haupt gewählt wird. Es iſt jener Zuſtand einge 
wir ſchon auf unſerer letzten Bezirkskonferenz gekennzeichnet 
haben, es wird ein wirkliches Wunder paſſieren, 
wenn ſich die Warſchauer Regierung entſchließt, der ſchleſi⸗ 
ſchen Autonomie Rechnung zu tragen und Wahlen aus⸗ 
a Es fehlt der Mut zu Konſequenzen, die 
eläßt man auf dem Papier, bis eine beſſere Kon⸗ 


funktur eintritt und wann, das vermag leider im — 


genblick niemand zu ſagen. 


Am 12. mai Neuwahlen in Sachſen 
Dresden. Das Geſamtminiſterium hat in ſeiner 
Sitzung vom 26. März beſchloſſen, die Neuwahlen zum Land⸗ 


tag am 12. Mai 1929 ſtattfinden zu laſſen. 


Die Kämpfe in Merito 
noch unentichieden 
Mehrere hundert mexitaniſche Regierungsſoldaten 
von Auſſtändiſchen umzingelt. 


Neunork. Nach einer Meldung aus Mexiko⸗Stadt ſind am 


Montag bei den Kämpfen um Chiahuahua mehrere hundert Res 


gierungsſoldaten unter dem Befehl von General Armenta von 
b n umzingelt worden. Mit knapper Not entgingen 
ie der Gefangennahme. Der amtliche Kriegsbericht ſagt, daß 
die kämpfenden Regierungstruppen unter großem Mangel an 
Verpflegung und Munition zu leiden hätten. 


Keine Anruhen in Aleppo 
Paris. Die Mitteilungen der türkiſchen Preſſe, ** in 
Aleppo ernſte Unruhen ausgebrochen ſein ſollen, die die franz. 
Behörden gezwungen hätten, ſtarke Truppenaufgebote dorthin 
zu ſenden, werden vom franzöſiſchen Außenminiſterium ſcharf 
dementiert. In Aleppo wie im übrigen Teil von Syrien 
herrſche Ruhe. Truppenverſtärkungen ſeien nicht nach ort ent⸗ 


5 Boxkampfbegeiſterung 
Milde Schlägerei zwiſchen weißen und ſchwarzen Zuſchauern. 
Neuyork. Wie aus Chikago gemeldet wird, kam es 


dort bei einem Boxkampf zwiſchen einem Weißen und einem 


Neger zu ſchwerſten Tumulten. Die ſchwarzen Zuschauer nah⸗ 


men, als der Neger als beſiegt erklärt wurde, Partei. Es kam 


zu einer wilden Schlägerei in dem überfüllten Saal, wobei 
über 100 Perſonen verletzt wurden. Eine Panik ergriff die 
rieſige Menge der Zuſchauer, die zunächſt glaubten, daß es zu 
Kämpfen zwiſchen feindlichen Verbrecherklubs gekommen ſei. 
Die Polizei, die endlich mit einem großen Aufgebot erſchien, 


verhaftete weit über 100 Beteiligte. 


Verhaftung deulſcher Bauern 
ö in der Ukraine | 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind in dem 
Dorf Johannistal in der Ukraine 17 Bauern deutſcher 
Abstammung verhaftet worden, weil fie gegen die Getrei⸗ 
depolitik der Sowjetregierung Stimmung gemacht haben 
lollen. 5 1 » 
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er über⸗ 
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tallarbeiler Wiens und dann ganz 


finden. 


Afizielle Kriegserklärung in China 


Nanking gegen Hankau — Tſchiangkeiſchels Niederlage — Die auſſtändiſchen Generäle werden erhängt 


Berlin. Wie Berliner Blätter aus Schanghai mel⸗ 
den, hat nach chineſiſchen Berichten aus Nanking die 


Nankingregierung offiziell Hanlau den Krieg er⸗ 
ärt 


klärt. 


Nach weiteren Meldungen aus Schanghai haben die nord⸗ 


chineſiſchen Truppen unter dem Veſehl des Generals Tſchangt⸗ 
ſchungtſchang die Nankingtruppen in der vergangenen Nacht bei 
Tſchifu angegriffen Der Hauptſtoß ſoll abgeſchlagen 
worden ſein. Die Angreifer ließen 500 bis 600 Tote und 
Verwundete auf dem Kampfplatz zurück. . 


Der Kampf gegen die aufſtändiſchen 
Generäle 


Peking. Der Stab Tſchiangkaiſcheks veröffentlicht 


Mitteilungen über die Lage an der Front. Die Nankingtrup⸗ 


pen haben die Stadt Anhui angegriffen und beſetzt. Der Gegner 
verlor etwa 200 Tote und hatte 500 Verwundete. Die Nan⸗ 
kingtruppen wurden von der Küſte aus durch die Flotte unter⸗ 
ſtützt. 5 

f 1 d Nankingregierung rief alle Befehlshaber militäriſcher 
Gruppen nach Nanking, um den Generalplan des Angriſſes ge⸗ 
gen die Aufſtändiſchen zu beſprechen. Die linken Blätter der 
Kuomintang ſind in Nanking verboten worden. 


Niederlage der Truppen Tſchiangkaiſcheks 

Peking. Nach einer Meldung aus Nanking ſind die Regie⸗ 
rungstruppen etwa 70 Kilometer von Nanking entfernt durch 
die Truppen der Provinz Kwangſi völlig geſchlagen 
worden und flüchten nach Nanking. g 
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Primo de Riveras Nachfolger? 
Als Nachfolger des Diktators werden in erſter Linie der ehe⸗ 
malige Vizepräfident des Militärdirektoriums und jetzige Bot⸗ 
ſchafter beim Vatikan, Admiral Marques de Magaz (inks) und 
der Kommandant des Königlichen Hauptquartiers, General 
Berenguer (rechts) genannt. 


Am Primo de Riveras Rücktritt 
Paris. Nach Meldungen aus Madrid kann man noch nicht 
ſicher mit dem am Montag von Primo de Rivera angekündigten 
Rücktritt rechnen, da der König ein Rücktrittsgeſuch des 
Miniſterpräſidenten auch zurückweiſen könnte. Es werde ferner 
darauf hingewieſen, daß der Rücktritt Primo de Riperas auch 
£ ’ 3 5 6 Im 3 ö 


Eine zeitung der engliſchen Arbeiferparkei 

Die britiſche Arbeiterbewegung, die bisher eine 
einzige, am Sonntag erſcheinende Zeitung beſeſſen hat, was ſich 
insbeſondere bei den Neuwahlen von 1924 auf eine geradezu 


verhängnisvolle Weiſe auswirkte, hat mit dem Erwerb von 


„Reynold Illuſtrated News“ durch den Genoſſenſchaftsverlag 


Mancheſter ein halboffizielles Organ erhalten. Als Kaufpreis 


wird die Summe von 3 Mill. Mark genannt. Reynold, ein an 
geſehenes Blatt der radikalen Liberalen, das ſtets Sympathien 
für die Arbeiterbewegung gezeigt und eine Reihe führender 
Sozialiſten zu ſeinen ſtändigen Mitarbeitern gezählt hat, beſitzt 
eine Auflage von ſchätzungsweiſe 200 000 Exemplaren, die im 


ganzen Lande abgeſetz, werden. 


Der „Daily Herald“ benutzt die Gelegenheit der Umwand⸗ 
lung von Neynold in eine Zeitung der Arbeiterbewegung, um 
auf die Rückſtändigkeit des Preſſeweſens der britiſchen Arbeiter⸗ 
bewegung hinzuweiſen. In Deutſchland gäbe es über 175 ‘fo 
zialiſtiſche Tageszeitungen, woraus hervorgehe, daß Großbri⸗ 
tannien in dieſer Hinſicht weit zurücſtehe. Es fei auch zu hof⸗ 
fen, daß die britiſche Arbeiterbewegung in den kommenden 


Jahren ein Preſſeweſen aufbauen werde, das der Bedeutung 


des böritiſchen Sozialismus würdig fei. a 


Vollſitzung der Sachverſtändigen 
Paris. Dem „Temps“ zufolge wird die nächſte Voll⸗ 
ſitzung der Sachverſtändigen wahrſcheinlich vor Donnerstag ſtatt⸗ 
Anſchließend würden die Sachverſtändigen bis Mitt⸗ 
woch nächſter Woche in die Ferien gehen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den ſei es unwahrſcheinlich, daß die Sachverſtändigen noch vor 
Oſtern die Frage der Höhe der deutſchen Schuld in Angriff 
nehmen. Der „Temps“ weiß über die Verhandlungen am Mon⸗ 
tag noch folgendes nachzutragen: Owen Poung hatte nach Be: 
endigung der Vollſitzung längere Ausſprachen mit den einzelnen 
Delegationsführern, außerdem traten Moreau, Stamp und 
Francqui zu einer privaten Beratung zuſammen. Der „Temps“ 
hat den Eindruck, daß der Unterſchied zwiſchen den Alliierten 
und den deutſchen Ziffern zur Zeit erheblich iſt und daß es zur 
Vermeidung gefährlicher Zuſammenſtöße vorzuziehen fei, noch 

eine Zeit lang die privaten Verhandlungen fortzuſetzen. 


N N a Y 
Maſſenaus perrungen in Oeſterreich 
Arbeitskampf in der öſterreichiſchen Metallinduſtrie. 

Wien. Der öſterreichiſche Induſtriellen verband hält 
an ſeiner ablehnenden Haltung gegenüber den Forderungen 
der Metallarbeiter feſt. In ſeiner Erklärung an die Arbeiter 
wird mitgeteilt, daß der Induſtriellenverband geſonnen ei, im 
Falle eines Streiks in der Automobilinduſtrie zunächſt die Me⸗ 
Oeſterreichs aus zuſper⸗ 
ren. Die Entſcheidung über den Streik in der Automobilindu⸗ 
ſtrie wird am Mittwoch in den Verſammlungen der Betriebsräte 
fallen. Bei den Automobilwerken Gräf u. Stift, Perl u. Saurer 
iſt der Streik bereits beſchloſſen worden, 
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Das Geſtändnis im Jannowitzer Mord 
Graf Chriſtian geſteht den Mord ein. 

Hirſchberg. Der in der Jannowitzer Mordangelegenheit 

verhaftete Graf Chriſtian wurde von Dienstag vormittag bis 


N 15 Uhr durch die Berliner Kriminalbeamten vernommen. Er 


legte vor Kriminalrat Hoppe ein Geſtändnis ab. Danach 
wurde er von ſeinem Vater beauftragt, das Jagdgewehr nachzu⸗ 
ſehen und zu prüfen. Hierbei blieb eine Patrone im Lauf ſtecken. 
Als er auf dem hinter dem Sofa ſtehenden Tiſch mit dem Gewehr 
herumhantierte, ging die Waffe los und der Schuß drang dem 
auf dem Sofa ſitzenden Vater in den Kopf. In der Verwirrung 
stürzte Graf Chriſtian aus dem Zimmer und brach auf dem Flur 
zuſammen. Die Berliner Kriminallommiſſion wird nunmehr die 
Angaben des Grafen Chriſtian auf ihre Richtigkeit hin prüſen. 
* 


Hirſchberg. Im Verlauf der Vernehmungen erweiterte Graf 
Chriſtian ſein Geſtändnis dahin, daß er ſich einem Familienmit⸗ 
gliede unmittelbar nach der Tat anvertraut habe. Die Polizei 
kann im Intereſſe der weiteren Ermittelungen den Namen des 
Famjlienmitgliedes noch nicht nennen. 


| Exploſionsunglück { 
in einer amerikaniſchen Sprengſtoffabrik 
Neuyort. In den Nitro⸗Glycerinwerken in Gibbſtown (New 
Jerſey) hat ſich eine große Exploſton ereignet. Die Zahl der Opfer 
iſt noch unbekannt. Die Exploſion war etwa 35 Kilom. weit hörbar. 


Aman Allahs Vormarſch zuſammen⸗ 
2 gebrochen? 

Konſtantinopel. Wie aus Angora gemeldet wird, ſoll det 
Vormarsch Aman Ullahs auf Kabul zuſammengebro⸗ 
chen ſein. Der Stamm Momand habe ſich don Aman Allah ab. 
Verhandlungen mit den Stämmen einzuleiten. Die Lage Habib 
Allahs in Kabul habe ſich gebeſſert. Die Schlöſſer der königlichen 
Familie in Kabul ſeien in Brand geſteckt worden. b 


Der Rücktritt des amerikaniſchen 
Botichafters in London 
Berlin. Nach einer Meldung der „D. A. 3.“ aus London, 
hat Präſident Hoover das Rücktrittsgeſuch des amerikaniſchen Bois 
ſchafters Houghton angenommen. Houghton verläßt London 
am kommenden Donnerstag und zieht ſich ins Privatleben zurück. 


Die ſpaniſchen Ozeauflieger 
infolge Benzinmangels gelandet 
London. Die ſpaniſchen Ozeanflieger ſind nach einer Mel⸗ 
dung aus Rio de Janeiro am Dienstag vormittag um 10.30 
Uhr infolge Benzinmangels auf dem Flugplatz Bahia, 800 
Meilen von Rio, ihrem Endziel entfernt, gelandet. Der Flug 
Spanien -(Braſilien ſteht damit vor dem erfolgreichen Abſchluß. 


Muſſolini ſiegt 63:1 | 

Die italieniſche Volksabſtimmung für Muſſolinis Kandidaten 
zum Jaſchiſtenrat ergab einen überwältigenden Sieg des Dit 
tors: auf eine Nein⸗Stimme wurden 63 Ja⸗Stimmen abgegaben 
Die Wahlpropaganda hatte überall, Plakate mit der Auſſchrift 
„Ja“ angebracht — in unſerer Aufnahme in Verbindung mit 
dem Bilde des Duce, 
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Donnerstag, den 28. März 1929 


Bolnijch-Schlejien 


Der Verband der ſchleſiſchen Akademiker 
Wieder eine Neugründung, eigentlich gleich zwei, denn den 
erſten Verband der ſchleſiſchen Akademiker hat die Korfantyrich⸗ 
tung gegründet, und da die Sanacja Moralna nicht zurückbleiben 
möchte. hat ſie eben den zweiten Verband der ſchleſiſchen Aka⸗ 
demiker gegründet. So kom es alſo, daß wir jetzt in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien zwei polniſche Akademilerverbände haben. Was 
dieſe beiden Verbände bezwecken, wiſſen die beiden Richtungen 
nicht genau, denn die Akademiker können doch unmöglich für ſich 
eine Extrawurſt beanſpruchen. Sie bekleiden ohnehin ſchon 
höhere Poſten in dem Geſellſchaftsleben, obwohl eine Reihe von 
Nichtakademikern zumindeſt dasſelbe leiſten könnte, als fie. 
Wallen ſie ſich etwa durch ihre Neugründung von der Allgemein 
heit abſondern, wollen ſie dem arbeitenden Volle beweiſen, daß 
. „Beſſeres“ find, und einen Trennungsſtrich zwiſchen 
a und Nichtokademiker ziehen? Das diplomatiſche 
| Bet m verleiht in einem demokraliſch regierten Staate keine 
| ſonderen Vorrechte, und für einen Kaſtengeiſt iſt hier auch kein 


BT . 
Du Wir kämpfen ſchon ſeit Jahrzehnten gegen den Kaſtengeiſt 
Pr Offiziere, gegen das Recht des Waffentragens, was, wie die 
führ! zeigt, häufig zum Mord von unbewaffneten Bürgern 
ge wie dies vor par Tagen erſt in Kattowitz geſchehen ill. 
geit motratiſche Intelligenz bekämpft 7 heyrigſte den Kaſten⸗ 
N der der Demokratie und dem Fortſchritt hohnſpricht. Wir 
kann daß man die Akademiker zu der Intelligenz rechnen 
Volke ſehen aber, daß ſie dem Kaſtengeiſt huldigen und ſich von 
95 abſe e, in dem ſie wurzeln, da ſie ja meiſtens Arbeiterſöhne ſind, 
e wollen. Der Akademikerverband hat anläßlich des 
1 ebiſzitjahres einen Aufruf an das ſchleſiſche Volk veröffent⸗ 
licht. Er hat ſich gnädigſt zum Volke herabgelaſſen und drängt 
lach dem Volke als deſſen Leiter und Führer auf. Mit welchem 
Aecht, ihr Herren Akademiker, maßt ihr euch an, Führer des 
Volkes zu ſein? Von wem habt ihr das Mandat dazu erhalten? 
Wit möchten die Antwort darauf hören. Ein Akademiker zu 
eim, tann daraus noch lange nicht das Recht abgeleitet werden, ſich 
uus Führer des Volkes zu betrachten, umſomehr, als man ſelbſt 
lach eine Führung braucht, wenigſtens trifft das bei den meiſten 
Mademikern zu. Korfanty hat den ſchleſiſchen Akademikerverband 
kündet, weil er ihn für ſeine politiſchen Ziele braucht. Er 
Kelle die ſchleſiſche Intelligenz ganz einfach von der Sanacja 
Sahne, die bei uns ohnehin abgejondert lebt und Schleſier 
berhaupt in ihrem geſellſchaftlichen Leben nicht duldet. Es ſind 
zwei verſchiedene Kulturen, die ſich wie Feuer und Waſſer ge⸗ 
enſeitig vertragen. Die ſogenannte Sanacja⸗Intelligenz ſtellt 
ich mit Vorliebe über alles, was nach Schleſien riecht. Das 
wollte Korfanty ausnutzen und ſelbſtverſtändlich politiſch aus⸗ 
ſchlachten, und das it ihm auch gelungen. Dieſen Schachzug woll⸗ 
den die Sanatoren parieren und haben ſchnell einen zweiten 
Verband der chleſiſchen Akademiler gegründet. Selbſtverſtändlich 
a iſt das ohne Preſſion nicht gegangen. In den ſchleſiſchen Aem⸗ 
ehe ſind mehrere junge Oberſchleſter in den niedrigſten Stufen 
beſchäftigt, meiſtens als Applikanten. Dieſe wurden zuſammen⸗ 


8 


gettommelt und gründeten den Sanarja⸗Akademiker⸗Verband; 
. nen ſich wenigſtens en, daß ſie den Akademite 
77 3 zur Abwehr gege tacja brauchen, die die ſchleſiſ 
Intelligenz aus allen Stellen verdrängen will. Aber was kön⸗ 


nen die Akademiker bei der Sanacja vorſchüten? Vielleicht ge⸗ 
meinſamer Kneipenbeſuch oder organiſierte Sauferei, denn einen 
anderen Zweck können wir in der Neugründung nicht erblicken. 

3 Recht bunt ſieht es in dem ſchleſiſchen Akademikerverband 
aus. Geht man in eine ſolche Verſammlung Hin, jo gewinnt 
Man den Eindruck, daß man in einen Kirchenrat geraten iſt. Die 
paar polniſchen Rechtsanwälte, die da dem polniſchen Akademiker⸗ 
verband angehören, machen in den Verſammlungen den Eindruck, 
als wenn die Konfraters ihre Kirchendiener mitgebracht hätten. 
Man muß ſich wirklich wundern, daß intelligente Leute auf ſolchen 
Einfall kommen und einen derartigen Verband gründen konnten. 


Ne 
Ab 


Der Schiedsſpruch im Bergbau 
vom Arbeits miniſter für verbindlich erklärt 
Der Arbeitsminiſter hat den Schiedsſpruch im Bergbau, der 
eine Lohnerhöhung von 5 Prozent vorſieht, für verbindlich erklärt. 
Zu dieſer miniſteriellen Entſcheidung wollen wir heute noch 
keine Stellung nehmen, da morgen der Betriebsrätekongreß ſtatt⸗ 
a findet. Auch hoffen wir, daß ſeitens der intereſſierten Gewerk⸗ 
N ſchaften (Gewerkſchaft) uns eine diesbezügliche Entgegnung zu: 
gehen wird, zu der wir ſelbſtverſtändlich ebenfalls Stellung 

nehmen werden. 6055 15 


a g Saktowitz und Amgebung 


Vollshochſchule Kattowitz. von Fräulein Swoboda 


woch 6,45 Uhr in der Aula des Lyzeums beginnt, hat ſtarken 
Ai Juſpruch gefunden und wird noch einige Monate weitergeführt. 
Der von Herrn Proſeſſor Rauch geführte engliſche Kurſus wird 
an den Mittwochen um 7 Uhr bei Lektion 25 fortgeſetzt.— 
Neuhinzutretende melden ſich zum Beginn der Kurſe. 7 
Anattowitzer Philharmoniſches Orcheſter. Die nächſte Probe 
findet Donnerst g nach den Feiertagen ſtatt. N 

Wieder ein Rohrbruch Auf der ulica Wojewodzka zwiſchen 
N. der ulica Lompy und Krotka platzte in den geſttigen Morgen⸗ 
Bi tunden die Hauptwaſſerleitung, die den Häuserblock mit Waſſer 
"rg derſorgt. Man bemerkte dies, als das Waſſer ſchon zwiſchen 


den Steinen bindurchkam. Die Stadt wurde hiervon in Kennt⸗ 
dis geſetzt und die nötigen Arbeiten in Angriff genommer. Es 
AN eint ſſch um einen komplizierten Bruch zu handeln, da man 
dach längerem Graben den Bruch noch nicht gefunden hat. Die 
BEN Arbeiten dürften noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. Die 
DR 


Straße wurde für den Verkehr geſperrt. Im Zusammenhang mit 
dem Rehrbruch entſtanden in den Kellerräumen des Hauſes 36 
0 Nr der ulica Wojewodzla größere Schäden, da das Waſſer dort 
770 eindrang und eine größere Menge Vorräte vernichtete. 
* 00 Durch Starkſtrom getötet. Am geſtrigen Dienstag, vormit⸗ 
gs um 9 Uhr, erkletterte der Arbeitsloſe Joſef Palka aus 
Agota in der Nähe der Kleophasgrube in Zalenze einen Hoch⸗ 
annungsmaſt, wo er ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht an den 
iungsdraht hängte. Der Tod trat auf der Stelle ein. Es 
Telgte eine Ueberführung in die Leichenhalle des ſtädtiſchen 
org in Kattowitz. Das Motiv zu der Tat iſt zurzeit nicht 
r 3 0 5 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


wer hal Recht? 
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Donnerstag, den 28. märz 1929 


Induſtrie klagt — Arbeiter klagen 


Seit Wochen leſen wir, daß die Induſtrie ſich mit einer 

Eingabe an die Regierung beſchäftigt. „Kattowitzer Zeitung“ 
und „Kurier“ haben ſogar einige Klagelieder der Induſtrie⸗ 
barone veröffentlicht. Nach allem zu urteilen, ſcheint es ſo, 
als wenn es im Arbeitgeberverband wenig zu tun gibt, dort 
dann aus langer Weile ſolche Eingaben und das an die höch⸗ 
ſten Stellen vorbereitet werden. Es wird alſo notwendig, daß 
die Arbeiterſchaft etwas mehr den Arbeitgeberverband beſchäf⸗ 
tigt, damit der auf derartige Eingaben erſt nicht verfällt. 
g Wir haben in der Regel wenig von derartigen Denkſchrif⸗ 
ten gehalten, weil die gewöhnlich ſtatiſtiſch unkontrollierbar 
zuſammengeſetzt ſind. So wird aus jeder Hütte das paſſende 
herausgeholt, damit bloß die Denkſchrift dem großen Geläute 
entſpricht. Ob die Warſchauer Miniſterien darauf reinfallen, 
bleibt abzuwarten. (Beim Bergbau ſcheinen ſie reingefallen 
zu ſein.) Was wollen die Induſtriebarone? Aufhebung der 
Demobilmachungsordnung. — Herabſetzung der Sozialkoſten. — 
Keine Frachtverteuerung. Steuerfreiheit bei Inveſtionen 
und vor allem keine Lohnerhöhung Und das alles, weil der 
Achtſtundentag da iſt. Mit andern Morten: Nehmt den Acht⸗ 
ſtundentag und wir werden zufrieden ſein. Die Begründung, 
was der Achtſtundentag koſtet, iſt jo plump, daß ein gewöhnlich 
Sterblicher vom Schlag gerührt werden könnte, wenn er von den 
vielen Millionen in der Eingabe etwas erfährt. 

Die Arbeitgeber mit ihrem Zahlenmaterial haben dabei 
anſtändig daneben gehauen. So geben ſie an, daß der Acht⸗ 
ſtunden⸗Arbeitstag eine Lohnſteigerung von 108 Prozent ge: 
bracht hätte. Wir fragen, welcher Arbeiter hat dieſe Steige⸗ 
rung auf ſeinem Lohnbeutel ſeſtgeſtellt? Selbſt wenn man die 
Geſamtlohnſummen betrachtet, ſo iſt der anſtändig aufgeſchnit⸗ 
ten, denn die Zunahme der Belegſchaft erfolgte ja um keine ein 
Drittel, ſondern knapp 15 Prozent. Das macht 20 Prozent 
Lohnſteigerung bei Ueberführung in den Achtſtundentag! und 
15 Prozent Belegſchaftserhöhung gleich 12,9 Millionen jährliche 
Mehrausgaben zu 37 Millionen Geſamtlohn gleich 34,8 Prozent 
und nicht 108 Prozent nach Angabe des Arbeitgeberverbandes. 

Wir wiſſen ja, wie ſolche Zahlen gemacht werden. So iſt 
gerade das größte Werk, die Bismarckhütte, die der Statiſtik 
des Arbeitgeberverbandes Rechnung tragen ſoll. Aber bei die⸗ 
ſer Hütte wird folgende Begründung für hohe Löhne gegeben. 
In Lohn geben wir heute faſt noch einmal ſoviel aus, wie por 
einem Jahre, denn durch den Achtſtundentag hat ſich die Mo- 
duktion um über 100 Prozent geſteigert und da laſſen wir un⸗ 
ſere Arbeiter auch verdienen. ö 

Eine andere Urſache der Lohnſteigerung iſt, daß vor einem 
Jahre kein ſo großer Andrang an Aufträgen vorhanden war, 
wie gerade 1928 und trotz Einführung des Achtſtundentages 
wurden zirka 30 Prozent Ueberſtunden verfahren, was aller⸗ 
dings die Lohnſumme bis über 100 Prozent ſteigerte. Aber 
meine Herrn Barone, wo ſtehen die Zahlen, die ſie im Jahre 
1928 zu verzeichnen hatten? Die Dividenden werden gewöhn⸗ 
5—12 Prazent ausgeſchüttet, doch das Doppelte immer 


ch wird als Reinverdienſt, zum Ausbau, zum weiteren Aus⸗ 1 
Se ei witer n de kill vergehen fein. Ar | berdhee werden, ene: 
Oberſchleſier kennen das Zustandekommen derartiger Eingaben hohen Löhnen an die Arbeiter auch mehr verdienen und ; 


hoffentlich, werdens die in Warſchau es auch lernen. 

Nun noch zu einem Kapitel der Eingabe. Der polniſche 
Arbeiter belaſtet mit ſeinem Lohn übermäßig die Produktion 
und dann werden ausgerechnet deutſch⸗oberſchleſiſche Löhne ange⸗ 
führt. Es iſt allgemein bekannt, daß Deutſch⸗Oberſchleſien mit 
unſerer Juduſtrie gar nicht verglichen werden kann. Deutſch⸗ 
Oberſchleſien ſtellt ſeine Rohproduktion nur auf den Verbrauch 
un Deutſch⸗Oberſchleſien ein, im weſentlichen kommt die Fertig⸗ 
induſtrie in Frage, deren Vergleiche ein kataſtrophales Bild für 
die Eingabe geben würde. Vergleichen wir einmal die Julien⸗ 


et Kumpf um die Bahnlinie 
ohr 


Vor dem Kriegsausbruch hat die deutſche Bahnverwaltung 
einen Plan entworfen, die beiden Städte Sohrau und Rybnik 
durch eine neue Bahnlinie zu verbinden. Die Vorarbeiten waren 
ſchon ſo weit gediehen, daß unverzüglich an den Bau der neuen 
Bahnlinie geſchritten werden ſollte. Die neue Bahnlinie war 
ſchon zum Teil abgeſteckt. Aber da brach der Krieg aus und es 
iſt aus dem Bau nichts geworden. Seit dieſer Zeit ruht die 
Sache, was aber nicht hindert, daß die Bahnlinie Sohrau— 
Rybnik dringend notwendig iſt. In dieſer Gegend liegen neun 
Gruben und das große Hüttenwerk Paruſchowitz. Ein großer 
Teil der Arbeiter, die in den verſchiedenen Induſtriebetrieben 
beſchäftigt ſind, wohnt in Sohrau und anderen Orten. Auf der 
Dubenstogrube in Czerwionka, der Donnersmarckgrube in Chwa⸗ 
lowitz und der Sileſiahütte in Paruſchowitz arbeiten gegen 2000 
Arbeiter, die in Sehrau und Umgebung wohnen. Eine Fahrt⸗ 
gelegenheit haben die Arbeiter nicht und ſind deshalb auf die 
Schlafhäuſer angewieſen. Der Mann wohnt im Schlafhauſe und 
die Familie lebt in Sohrau. Zwei Wirtſchaften führt der Ar⸗ 


beiter für den kargen Lohn, der nicht einmal für eine ausreichen 


will Man kann ſich lebhaft vorſtellen, wie die materielle Lage 
ciner ſolchen Arbeiterfamilie beſchaffen iſt, wenn der Ernährer 
weit vom Hauſe bei einer fremden Familie oder im Schlafhauſe 
wohnen muß. Wir wollen jedoch die Perſonenbeförderung bei⸗ 
ſeite leſſen, denn in einem Induſtriegebiet kommt doch vor allem 


Deutſche Volksbücherei, Kattowitz. Die Deutſche Volksbüche⸗ | 
rei bleibt Freitag, den 5. April 1929 vormittags geſchloſſen. 

Bücherei für Kunſt und Wiſſenſchaft, Kattowitz. Die Büche. 
rei für Kunſt und Wiſſenſchaft bleibt Freitag, den 5. April 1929 
vormittags geſchloſſen. N 

Vom Rivalen ermordet. Vorige Woche wurde auf dem Feld⸗ 
wege zwiſchen Zawodzie und Janow der Bergarbeiter Wilhelm 
Nowak ermordet aufgefunden. Raubmord lag nicht vor, höch⸗ 
ſtens kam ein Racheakt in Frage. Wie jetzt aber die polizei⸗ 
lichen Unterſuchungen ergeben, iſt der Mord an Nowak ein Teil 
einer Liebestragödie. Nowak iſt von feinem Rivalen ermordet 
worden, der bereits jeſtgenommen wurde. 


—T—T—T——T—TCTCꝙwr̃— — — 


hütte, das iſt das einzige Werk, welches mit unſeren Eiſenhüt 
ten als Vergleich in Frage kommt. Bei uns ſoll der Spitzen⸗ 
reiter in der Bismarckhütte dem gegenüber ſtehen. Dann er⸗ 


gibt ſich: N 
A Bismarckhütte Hochofen 13,91 21 pro Schicht. 
5 dokerei 13,57 „ 4 * 
„ Blockſtrecke 15,56 „ „ 5 4 
„ Stahlwerk 16,61 5 3 


20,00 21 pro Schicht. 

190 05 3 
I =, 8 

N 2 818.40 „ 5 * 

Das find einige der Hauptabteilung, wie geſtalten ſich aber 
die Durchſchnittslöhne in den Betrieben Stahl⸗ und Walzwerk. 

Bismarckhütte 16,80 Zloty pro Schicht, Julienhütte 17,85 
Zloty pro Schicht, Kokerei⸗Hochofen⸗Stahl⸗ und Walzwerk Bis⸗ 
marckhiütte 14,71 Zloty, Julienhütte 17,61 Zloty. Nehmen wir 
den Lohnarbeiter, ſo kommen wir zu den gleichen Zahlen. Bei 
uns kann der Lohnarbeiter 11,11 Zloty erreichen, in Deutſch⸗ 5 
Oberſchleſien der gleiche 13,71 Zloty. Alſo ſtellen ſich die Zah⸗ 
len etwas anders und nicht wie die Eingabe ſie irrtümlich 
bringt. Hier wird man natürlich ſagen, die Arbeitszeit ſei da⸗ 4 
bei nicht berückſichtigt. Darauf gleich die Antwort. Durch 3⸗ x 
teilige Schicht iſt bei uns im Verhältnis eine größere Aus⸗ 
nutzung zum Vorteil der Produktion wie bei 2teiliger Schicht 8 
vorhanden, ſomit auch eine erhöhte Produktionſteigerung. Aber 
ſelbſt bei dem Vergleich der Stundenlöhne einer Induſtrie wie 8 
unſere und das der Sückſiſchen oder Weſtfäliſchen, ja Berlin und 1 
Breslau blieben wir weit hinter dieſen. Eines aber ſcheint 
den Induſtriebaronen weſentlich entgangen zu ſein, nämlich, fi 
daß bei dem Lohnvergleich Deutſch⸗Oberſchleſten zu Polniſch⸗ a 
Oberſchleſien für Deutſchland die Reparationslaiten bei dem 
Lohn eine weſentliche Rolle ſpielen, die ſogar 20 Prozent aus⸗ 
machen. Warum berückſichtigt man das nicht? und iſt beim 3 
Vergleich nicht ehrlich, wenn der Deutſche auch unjer Feind iſt! J. 


Julienhütte 


Im übrigen vergeſſen unſere Arbeitgeber, daß für Deutſch⸗ 3 
Oberſchleſien ein Faktor eine Rolle ſpielt, das iſt der Lohn des AR 
Bergarbeiters, der weſentlich höher iſt, wie in Polniſch⸗Ober⸗- 
ſchleſien und der bei der Nohproduktion in Kohle und Koks Mur 
eine weſentliche Rolle ſpielt. She: 5 

Zuſammengefaßt hat die Eingabe große Löcher, die auch 1 5 


durch die Indexe als Vergleich nicht kleiner werden. Die 
Eiſenhüttenarbeiter werden durch ihre Organiſation ſchon wiſ⸗ 
ſen, wo ſie die Zange anſetzen werden. 4 N 

Im übrigen scheint die Eingabe nicht die Zuſtimmung der 
geſamten Induſtriebarone zu haben. Im letzten „Kurier“ Nr. 
66 wird noch auf der 3. Seite feſt gejammert und auf der letz⸗ 
ten proteſtiert Herr Generaldirektor Scharff von der Bismarck ⸗ 
hütte (die die höchſten Löhne zahlt) gegen eine Erhöhung der 
Eiſenpreiſe. Eine Erhöhung der Eiſenpreiſe 


Herr Generaldirektor Scharff, der beſtimmt kein Arbeiter 
freund iſt, uns lehrt. 1 8 
Ki Ihr Eiſenhüttenarbeiter laßt Euch von keinem derartigen 
Mützchen einſchüchtern, ſondern handelt ſo wie ihr von Euren 
Organiſationen gelernt und ſteht wie ein Mann, dann muß ums 
ſere Wahrheit ſiegen. e 


2 


g 3 a 
die Güterbeförderung in Frage. Der Kreis Rybnik hat viel St 
dustrie, Kohlengruben und Hüttenwerke, und gerade dieſe Indu⸗ 
trie braucht dringend die neue Bahnlinie. Die neun Gruben, 
die zwiſchen Sohrau und Rybnik liegen, müſſen ihre Produktion 
auf Umwegen nach Kattowitz bringen und dadurch noch die Bahn⸗ 
ſtation Kattowitz mit ihren Kohlentransporten belaſten. Das iſt 
ſelbſt für die industrielle Entwicklung des Kteiſes Rybnit ſehr 1 
hinderlich. Die Rybniker Induſtrie braucht dieſe Bahnlinie ſehr 
dringend, weil ſie dadurch mit ihrer Produktion auf die Bahn⸗ 
ſtrecke Kattowitz Pleß direkt gelangen könnte. Es fehlt dann 
noch eine weitere Strecke von Pleß bis Oswfencim, was zu einer 
großen Entlaſtung der Bahnſtrecken in dem engeren Induſtrie⸗ 
gebiet beitragen würde. Angeblich ſollen ſolche Projekte in der 
Kattowitzer Eiſenbahndirektion ausgearbeitet ſein, wann ſie aber 
verwirklicht werden, das ſteht nicht feſt. Jedenfalls werden noch 
mehrere Jahre vergehen, bis das Dampfroß dieſe Gegend befah⸗ 
ren wird. Der Bau der neuen Bahnlinie zwiſchen Sohrau und 
Rybnik wird garnicht jo koſtſpielig werden. Von Gotartowitz bis 
Orzeſche führt bereits eine 6 Kilometer lange Bahnstrecke, die 
unbenutzt iſt und Ion früher einmal gebaut wurde. Sie könnte 
gut verwendet werden und das übrige Gelände wird auch keine 
Schwierigkeiten bereiten. Man muß es nur wollen, aber das 

ſcheint nicht der Fall zu ſein. N 


hne Zuſammenſtöße geht es nicht. Auf der ul. Marszalka 
Pilſudskiego fuhr ein Autobus in das Fuhrwerk des Siemime 
witzer Händlers Jendryſſet hinein. Es ging aber noch ganz gut 
diesmal ab, denn nur der Autobus hatte einige unweſentliche 
Beſchädigungen zu verzeichnen. ESEL 


Unter ſchwerer Anklage. Wie berichtet, wurde am 6. Januar 
d. Is. an der Eiſenbahnſtrecke in Neudorf der Reiſende Walter | 
Mitler- aus Chorzow von zwei maskierten Banditen überfallen 
und unter Vorhaltung eines Revolvers beraubt. Die Täter ent 
wendeten dem M. einen Geldbetrag von 300 Zloty, 20 deutſche 
Mark ſowie 4 Weckſel auf die Summen von 500 und 600 Zloty. 1 
Eine weitere Summe von 10.009 Zloty, welche der Reiſende in 


7 
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der Rocktaſche aufbewahrt hatte, wurde von den Räubern nicht 
aufgefunden. Als mutmaßlichen Täter wurden die beiden jugend⸗ 
lichen Gelegenheitsarbeiter Ernſt K. und Auguſt P. aus Neu⸗ 
dorf von der Polizei feſtgenommen. Am geſtrigen Dienstag 
wurde gegen die beiden Perſonen vor der Strafabteilung des 
Landgerichts verhandelt. Nach einer etwa 2ſtündigen Verhand⸗ 
lungsdauer mußten die beiden Angeklagten von einer Schuld 
freigeſprochen werden, weil es ſich zeigte, daß gegen dieſelben ein 
falſcher Verdacht vorgelegen hatte. 

Zwei berüchtigte Einbrecher auf friſcher Tat erwiſcht. Bei 


einem nächtlichen Kontrollgange bemerkte der Oberwachtmeiſter 


wartet. 


aus Orzegow ſtatt. Die Art und 


Zweck die Einſtudierungen vorgenommen werden 


Tanz und Bälle, deklamatoriſche Darbietungen, Theater⸗ und 


Wujek in dem Textilwarengeſchäft Wekaberg auf der ul. Woje⸗ 
wodzka einen Mann, der in aller Ruhe Waren verpackte, die 
Arbeit aber in Handſchuhen ausführte. Gerade letzterer Um⸗ 
ſtand ließ ihn Verdacht ſchöpfen, daß es ſich um einen Einbruch 
handele. Oberwachtmeiſter Wujek verſtändigte ſofort einen Po⸗ 
lizeipoſten und das Polizeikommiſſariat, ließ aber das Geſchäft 
nicht aus den Augen. Nachdem die Eingänge zu dem betreffen⸗ 
den Grundſtück beſetzt waren, wurde der weitere Verlauf abge⸗ 
Der nächtliche Arbeiter hatte ſeine Arbeit beendet und 
wollte jetzt feſtſtellen, ob die Gelegenheit zum Verſchwinden mit 
der Beute günſtig ſei. In dieſem Augenblick wurde er feſtgenom⸗ 
men und kurze Zeit ſein Komplize, der ebenfalls im Laden ar⸗ 
beitete, aber nicht bemerkt wurde. Beide hatten Waren im Werte 
von 8000 Zloty eingepackt gehabt. Auf der Polizeiwache ſtellte 
es ſich heraus, daß die Erwiſchten ſchon oft gegen das 
Strafgeſetzbuch verſtoßen hatten und edft vor kurzem aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden ſind. Es ſind Joſef Kubicki und 
Erich Czech, die jetzt wiederum für längere Zeit auf Staats⸗ 
koſten verſorgt find. 

Janow. [Einmalige Unterſtützung.) Bei der letz⸗ 
ten Arbeitsloſenverſammlung in Janow, welche am 4. März 
ſtattfand, wurde der Beſchluß gefaßt, ſich mit einem Antrag an 
den Gemeindevorſtand zwecks einer einmaligen Anterſtützung für 
die Oſterfeiertage zu wenden. Dieſer wurde mit 182 Anterſchrif⸗ 
ten von Arbeitsloſen weitergeleitet. Dieſem Antrage wurde 
itattgegeben, jo daß im Laufe dieſer Woche eine einmalige Bei⸗ 
hilſe gezahlt wird. Es erhalten nur Verheiratete, und zwar für 
den Mann 10 Zloty, die Frau 5 Zloty und jedes Kind unter 
16 Jahren ebenfalls 5 Zloty. Die ledigen Arbeitsloſen gehen 
leer aus, da nach Feſſtellung des Gemeindevorſtandes dieſelben 
ede zugewieſene Notſtandsarbeiten bei dem ſtrengen Winter ab⸗ 
lehnten. Wegen den Feiertagen erfolgt die Auszahlung der res 
gelmäßigen Unterſtützung anſtatt am Montag, ſchon am Don⸗ 
nerstag dieſer Woche. 


Königshütte und Amgebung 


Der Herr Abgeordnete a. D. a 

Der Wartesaal 2, Klaſſe am Kattowißzer Bahnhof bietet mit⸗ 
unter recht ergötzliche Bilder, mitunter aber auch recht betrüb⸗ 
liche. Das, welches wir heute ſchildern werden, gehört zu den 
ergötzlichen und der Hauptakteur darin iſt der Herr K. aus Kö⸗ 
nigshütte, Poſel a. D. 
Etwa gegen 2 Uhr nachts betrat der Exabgeordnete das 
Bahnhofsgebäude und ging wankenden Schrittes zum Warteſaal 
2 Klaſſe. 1 muß man jetzt um dieſe Zeit eine Fahrkarte 
vorweiſen, aber der Herr Poſel dachte nicht daran. er Kon⸗ 
trollbeamte wurde einfach beiſeite geſchoben und krachend warf 
lich der hochachtbare Herr auf einen Stuhl. Ehe er aber ſich an 
dem ihm ſchnell herbeigebrachten Pott Bier ſtärken konnte, war 
ſchon der Kontrollbeamte da und mit 


u machen. Voller Empörung rief er aus: „Co, ja byly 
Poſel?“ — Aber es war nichts zu machen, die beiden Beamten 
ließen ſich nicht einſchüchtern und packten den Expoſel am Schla⸗ 
fitichen und führten ihn nach der Bahnhofswache ab, während 
der dauernd brüllte „ja byly Poſel“ wie ein lebendiger Ochs am 
Bratſpieß. 

War das ein Gaudium im Warteſaal. Aber die Geſchichte 
hat noch eine andere Seite, eine weniger ergötzliche. Wenn ſich 
Pan K. auf den „byly Poſel“ beruft und eine Verordnungsüber⸗ 
tretung für ſich von Beamten ſanktioniert haben will, was ſoll 
da die Oeffentlichkeit denken? Wir glaubten bisher, Poſels, auch 
ſolche a. D., müßten doch in erſter Linie Geſetze und Verfügungen 
beachten und darin allen anderen mit gutem Beiſpiel voran⸗ 


gehen. 
Na ja, ein „Spaß“, denkt man darüber anders. Brauchen 
uns aber nicht zu verwundern, l 
Was ſoll das bedeuten? 
Am Sonnabend, den 23. d. Erxſatzwahl 


1 Mts., ſand die 
für das ausgeſchiedene Schulkommiſſionsmitglied en 
eiſe, wie die hl vor 
ſich ging, gibt zu allerlei Beanſtandungen Anlaß. Schon die 
it um 11 Uhr vormittags, in der die meiſten Erziehungs⸗ 
rechtigten ihrem Berufe e müſſen, erſcheint zur 
Vornahme einer Wahl nicht ge get net. Unverſtänd⸗ 
lich 70 es erſcheinen, daß zwei Po 
Wahllokal in der Minderheitsſchule 


oſtiert waren. Noch 


Bi ee aber iſt es, daß dieſe Polizeibeamten diejenigen 


ler, die nicht mit dem Schlage 11 Uhr im Wahllokal 
drin waren, zurückhielten und nicht hereinließen. 


— 
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Dieutſches Theater. Am 2. Diterfeiertage werden zwei Vor⸗ 
ſtellungen gegeben und zwar um 4 Uhr nachmittags das Mär⸗ 


chen „Der Froſchkönig“ und abends 8 Uhr die Luſtſpielneuheit 


„Das Geld auf der Straße“. Der Vorverkauf beginnt am Don⸗ 
nerstag. Für die Kindervorſtellung gibt es Karten zu 30, 40, 
60, 80, 100, 150 und 200 Groſchen. — Donnerstag, den 4. April: 
Moderner Komponiſtenabend. „Das geheime Königreich“ von 
Krenek. „Der Zar läßt ſich photographieren“ von Weill. „Hin 
und zurück“ von Hindemith. — Am Sonntag, den 7, April: 
„Drei arme kleine Mädels“ und „Die Herzogin von Chicago“. 
Vorverkauf 5 Tage vorher. 5 

Polizeiverordnung für die Karwoche. Die Polizeidirektion 
bringt in Erinnerung, daß am Karfreitag jegliche Luſtbarkeiten, 
deklamatoriſche und muſikaliſche Darbietungen und theatraliſche 
Vorführungen verboten ſind. Geſtattet iſt dagegen nux Kirchen⸗ 
muſik in Kirchen und in Vereinsräumen, in denen für dieſen 
Am Gtün⸗ 
donnerstag und Karſamstag find öffentliche Luſtbarkeiten, wie 


Filmporführungen und alle muſikaliſchen Produktionen, ſofern 
deren Charakter nicht ernſter Natur iſt, verboten. AUnterſagt 
find unter allen Umſtänden Deklamationen, Vorführungen und 
muſikaliſche Darbietungen in Kabaretts, Dancings. Ebenſo ſind 
auch an allen übrigen Tagen der Karwoche wie auch am 1. Oſter⸗ 
feiertag öffentliche Tanzluſtbarkeiten, Deklamationen, Vorfüh⸗ 
rungen und muſikaliſche Darbietungen in Dancings, Kabaretts 
unterſagt. Die Vorſchriſten für den Gründonnerstag und Kar⸗ 
ſamstag verpflichten mit der Einſchränkung, daß an dieſen Tagen 
in Theatern und Kinos der ernſte Charakter gewahrt werden muß 


Bi und ſolche Vorführungen enſt um 6 Uhr abends beginnen dürfen. 


* 


izeibeamte vor dem 


wieſe. Trotz eifriger Nachforſchungen war es 


„Graf Zeppelin“ 


auf dem Rüdilug 


leber dem Heiligen Land — Erwartungen in Bukareſt — Die politiſchen Winde 


Friedrichshafen. „Graf Zeppelin“ meldet am Diens⸗ 
tag um 20 Uhr: Das Schiff hat den Heimweg angetreten und 
befand fi zu dieſer Zeit etwa 75 Kilometer öſtlich von Gaja 
und 50 Kilometer nördlich von El Ariſch (an der Grenze 
zwiſchen Palästina und Aegypten). f 

# 


Drei der Fluggäſte des Luftſchiffes am Kabinenfenſter 


vollen Grüße und ihre Glückwünſche zu Seiner Majeſtät heutigen 
Geburtstag zu übermitteln. Sie freuen ſich, bald das Ver⸗ 
gnügen zu haben, Seine Majeſtät als hochwillkommenen und ges 
ehrten Gaſt in Deutſchland begrüßen zu können.“ 

Von Bord des Luftſchiffes wird bekannt, daß Dr. Eckener 
gebeten wurde, er möge auf der Höhe von Port Said, bevor das 


(von links): Mahumed Abul Fatt, der Chefredakteur einer 


großen 
ägyptiſchen Zeitung — Lady Drummond⸗Hay, die auch diesmal als Berichterſtatterin für die engliſche Preſſe an der Reiſe teil⸗ 
mimmt — Karl von Wiegand, der Korreſpondent der amerikaniſchen Hearſt⸗Preſſe. 


„Graf Zeppelin“ über dem heiligen Land 


Athen. Nach den letzten Funkmeldungen vom „Graf Zeppe⸗ 
lin“ überflog das Luftſchiff am Dienstag nachmittag um 17 Uhr 
Jaffa. Die Bevölkerung bekundete ihre Freude durch lebhaftes 
Schwenken von Tüchern und Fahnen. Sie füllten die Straßen 
und drängten ſich winkend auf den flachen Hausdächern zuſam⸗ 
men. Vom Hafen heulten zur Begrüßung die Sirenen. Das 
Hochrufen der Menſchenmengen war ſogar an Bord hörbar. 

Um 18.20 Uhr wurde Jeruſalem überflogen. Es war ſchon 
dunkel. In einem Lichtmeer erſchien als dunkler Schatten der 
Oelberg. Das Luftſchiff warf feine Poſtſäcke ab und tauſchte 
mit den engliſchen Fliegern Funkgrüße aus. Um 18,30 Uhr 
überflog daß Luftſchiff das T 

Kairo. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat, vom Toten 


Meer kommend, die ägyptiſch⸗paläſtiniſche Grenze erreicht und iſt 
hier zum Rückfluge umgekehrt. Dr. Eckener ſandte dem Miniſter⸗ 


2 a, 


präſidenten von Aegypten folgenden Funkſpruch: 


„Die Bemannung und die Paſſagiere des „Graf Zeppelin“ 
am Rand des Landes der tauſend Wunder angelangt, bitten 
Euer Exzellenz, Seiner Majejtät dem König Fuad ihre achtungs⸗ 


Luftſchiff wieder Kurs nach Hauſe nehme, eine Botſchaft an Das 
ägyptiſche Volk richten. Eckener habe darauf geſagt: „Von un⸗ 
günſtigen Winden leider gehindert, Aegypten zu überfliegen, 
grüßen die Paſſagiere des Grafen Zeppelin von der Schwelle 
dieſes märchenhaften Landes aus das Land und ſeine uralte 
Kultur. Sie hoffen, daß das nächſte Luftſchiff, das hierher kom⸗ 
men wird, günſtigere Wetterbedingungen vorfinden möge und 
dem ägyptiſchen Volk das moderne Luftſchiff als ein Symbol 
des friedlichen Verbindungsmittels zwiſchen den Völkern 
zeigen wird.“ — (Dr. Eckener meinte, wie dazu berichtet wird, 
die ungünſtigen politiſchen Winde, eine Anſpielung auf 
das engliſche Verbot der Ueberfliegung Aegyptens. 


A Auch ukareſt in E wartung 


R eee . 


Bulareſt. G Bukareſt w am Dienste: 

Beinen, um den „Graf Zeppelin“ zu ſehen, der nach Blättermel⸗ „ 
dungen die rumäniſche Hauptſtadt um dieſe Zeit erreichen ſollte. 
Am ſpäten Nachmittag, als die Leitung des Militärflughafens 
noch immer keine Nachricht von dem Luftſchiff erhalten hatte, 
ließ ſie ein Flugzeug aufſteigen, um ihm bis zur bulgariſchen 
Grenze e Das Flugzeug kehrte jedoch ohne 
Nachricht zurück. Man hofft nun, daß „Graf Zeppelin“ 


am 
Mittwoch Bukareſt beſuchen wird. ö 


— — nn men pen 


Königshütte verbleibt in der erſten Steuerklaſſe. Es dürfte 
hinreichend bekannt ſein, daß die ſtädtiſchen Kreiſe des Handels 
und Gewerbes ſeit längerer Zeit mit aller Macht die Eingrup⸗ 
pierung der Stadt Königshütte in die zweite Steuerklaſſe an⸗ 
ſtreben. In verſchiedenen Sitzungen wurden Reſolutionen ge⸗ 
faßt, die man der Wojewodſchaft zukommen ließ. Die Aktion 
ſollte den Zweck haben, eine bedeutende Ermäßigung dor Steuern 
und Patente herbeizuführen. Auch der hieſige Magiſtrat nahm 
zu dieſer Angelegenheit Stellung, um aber die Entſcheidung der 
Wojewodſchaft zu überlaſſen. Wie wir aber erfahren, hat die 
Wojewodschaft den Antrag ablehnend entſchieden, jo daß die 
Stadt weiterhin in der erſten Steuerklaſſe verbleibt. Ob ſich 
aber die Antragſteller mit dieſem Beſchluß zufrieden geben wer⸗ 
den, ſei dahingeſtellt. Ganz beſtimmt werden fie einige vorteil⸗ 
hafte Zugeſtändniſſe erfordern und auch mit Recht. Vor allem, 
daß die Stadt Königshütte den anderen bedeutenden Handels⸗ 
ſtädten in der Steuereinziehung gleichgeſtellt wird. Ferner wird 
man darauf dringen, daß auch in Königshütte große Ausſtellun⸗ 
gen veranſtaltet und von den Behörden unterſtützt werden, da⸗ 
mit der Handel und Gewerbe ſich auch in Königshütte konzen⸗ 
trieren können, weil ſchon durch die augenſcheinliche Bevorzugung 
der Stadt Kattowitz die Handelsbeziehungen der Gewerbe⸗ und 
Handelskreiſe von Königshütte zurückgedrängt werden. Die 
Stadt verfügt über entſprechendes Ausſtellungsgelände, das jeder⸗ 
zeit für große Ausſtellungen zur Verfügung geſtellt werden kann. 
Auf den weiteren Ausgang der Verhandlungen find weite Kreſſe 
der Handels⸗ und Gewerbetreibenden ſehr intereſſiert. 

Verteilung von Jubiläumsuhren auf der „Gräfin⸗Laura⸗ 
Grube“. Am 14. April 1929 ſollen, wie uns berichtet wird, bie 
Jubilare mit Uhren beſchenkt werden, die 25 Jahre ohne Unter⸗ 


brechung auf dieſer Grube beſchäftigt ſind, Jubilare für das Jahr 


1928 und ein Drittel Jubilare von den vergangenen Jahren, wo 
dieſe Uhrengeſchenke nicht verabreicht worden ſind. Der Obmann 
des Betriebsrates, Kamerad Warzecha, hat wieder Glück mit 
ſeinen Eingaben gehabt. Die Jubilare kommen zu ihren Uhren. 
Spurlos verſchwunden iſt in der vergangenen Nacht der 65 
Jahre alte Invalide und Hausbeſitzer 1 aus Klimſa⸗ 
N s dahin nicht zu 
ermitteln, ſo daß angenommen wird, daß er lebensmüde gewor⸗ 
den iſt. Etwaige Nachrichten erbitten die Angehörigen. 
Für den Verkehr geſperrt iſt die untere Puddlerſtraße, die 


infolge von Rohrbrüchen aufgeriſſen werden muß. Der Verkehr 


wird über die Umgangsſtraßen geregelt, 

Die Froſtſchäden am ſtädtiſchen Waſſerleitungsnetz. Nachdem 
die außergewöhnliche Froſtwelle überſtanden it, wird man erſt 
all der Schäden gewahr, die am ſtädliſchen Maſſerleitungsnetz 
entſtanden ſind. Königshütte iſt hierbei nicht beſonders glimpflich 
davongekommen. Ein Betrag von 110 000 Zloty mußte von der 
Stadtverwaltung bereitgeſtellt werden, um die bis jetzt über⸗ 
ſehbaren Schäden auszubeſſern. Um die Mitte dieſes Monats 
gewann das techniſche Betriebsamt einen ungefähren Ueberblick 


darüber, welche Arbeiten unbedingt ausgeführt werden müſſen. 
Nach dem Tätigkeitsbericht des techniſchen Betriebsamtes waren 
bis zum 12. d. Mis. an 96 Zuleitungsröhren und 9 Hydranten 


Reparaturarbeiten durchgeführt worden. Ferner mußten an 70 
Hausanſchlüſſen Auftauarbeiten und an 300 Waſſeruhren ent⸗ 
ſprechende Ausbeſſerungen vorgenommen werden. Trotzdem man 
zu all dieſen Arbeiten auch private Inſtallateure heranzog, um 
das Arberispenſum zu bewältigen, wurden immer neue Auftau⸗ 
arbeiten an Zuleitungsröhren gemeldet, bei denen die Straßen⸗ 
pflaſterung aufgeriſſen werden mußte, um an die notwendigen 
Arbeiten herangehen zu können. Die Zahl der eingefrorenen 
Hausanſchlülſſe erreichte die bedeutende Höhe von 500. Allein für 
Wieoerinſtandſetzung der Straßen und Bürgerſteigpflaſterung ſind 
20 000 Zloty erforderlich. Insgeſamt ſind die entſtandenen Schä⸗ 
den auf 110 000 Zloty veranſchlagt worden, es iſt aber noch frag⸗ 
lich, ob dieſe Summe vollkommen ausreichen wird, denn das 
techniſche Betriebsamt hat vollauf den ganzen Sommer mit der 
Behebung der Schäden zu tun und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
im Laufe der Zeit noch ſo mancher andere Schaden, der ſich bis 
jetzt noch nicht bemerkbar macht, wird ausgeführt werden müſſen. 


— 


Myslowitz 


Für und gegen das neue Stadion. 

Es hat den Anſchein, daß mit dem Bau des neuen 
Stadions in Myslowitz die Sache nicht glatt vonſtatten ges 
hen wird, jedenfalls nicht jo wie man das anfangs anges 
nommen hat. Abgeſehen davon, daß der Pachtſchilling ab⸗ 
normal hoch iſt, weil die Pfarre die Konfunktur entſprechend 
auszunützen wußte, hat man ſich bei der Kalkulation der 
Baukoſten ebenfalls verkalkuliert. Anfangs wurde damit 
N daß die Baukoſten nicht mehr als 500 000 Zloty 
etragen werden. So wurde angenommen, aber das Ge⸗ 
lände 1 beſchaffen, daß allein die ne des Geländes 
an dem Waldſaum mehr als 600 000 Zloty erfordern wird. 
Dieſe neue Koſtenberechnung die da aufgeſtellt wurde, hat 
das Baukomitee ſtutzig gemacht, weil ein neuer Sportplatz 
ohne andere Baulichkeiten mehr als 1 Million Hen vers 
ſchlingen wird und für dieſes Geld wird lediglich nur ein 
Sportplatz geſchaffen, ohne Bad und ohne Schießſtätte, was 
ebenfalls geplant wird. Sollte dieſes Stadion ſo eingerichtet 
werden, wie es urſprünglich gedacht war, ſo werden ſich die 
Baukoſten U dl auf 1% Millionen Zloty ſtellen. 
Woher das Geld hernehmen? Gewiß erhält das Baukomitee 
Subventionen von der Wojewodſchaft und vom Kreisaus⸗ 
ſchuß, aber doch nicht in folder Höhe. Man hofft auf die 
Stadtverwaltung, aber ſie kann es nicht, da die Stadt ſelbſt 
mit großen Geldſchwierigkeiten kämpfen muß. Die Stadt 

at viele Inveſtitionen vor, die ſehr dringend ſind. Die 

entralna Targowica iſt noch nicht fertig, der Schulraum⸗ 
mangel iſt nr drückend und die Wohnungsfrage kann 
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diet mehr auf die lange Bank geſchoben werden. Für alle 
dieſe Inveſtitionen braucht die Stadt 4 Millionen SUR und 
konnte ſich bis heute noch keinen Groſchen ſichern. Sport 
betreiben iſt zweifellos eine wichtige Sache, aber die Woh⸗ 
nungsfrage iſt tauſendmal wichtiger. Das ſieht man in der 
Stadtverwaltung ein, und iſt dem Baukomitee gegenüber 
bis an die Ohren zugeknöpft. Das trug weſentlich zur 
Dämpfung des Eifers jelbit im Baufomitee bei und man 
hört ſchon Anſichten, daß es beſſer wäre, die Stadionangele⸗ 
genheit auf ſich beruhen zu laſſen. Inzwiſchen iſt ein an⸗ 
derer Plan aufgetaucht, der dahin geht, den alten Sport⸗ 
platz hinter Myslowitz, in der Richtung Slupna, auszu⸗ 
bauen. Dieſer Sportplatz gehört dem Sportklub 06 in 
Myslowitz und ließe ſich mit Leichtigkeit vergrößern und 
ausbauen und zwar mit einem eringen Koſtenaufwand. 
Die Stadt hat aber für das neue Stadion ſchon viele Tau⸗ 
ſende hinausgeworfen und auch die Garantie der Pfarre 
gegenüber für den Pachtſchilling für die Dauer von 15 Jah⸗ 
ren übernommen. Wird aus dem Bau des neuen Stadions 
nichts werden, jo wird die Stadt jährlich gegen 15.000 Zl. 
Pachtgeld an die Pfarre zahlen müſſen. Das ſieht heute 
ſchon danach aus. Man nennt das auf Deutſch Leichtſinnig⸗ 
keit und es iſt immerſo, wenn Pläne, wie der e emalige 
polniſche Miniſterpräſident Grabski ſagte, auf dem Knie ge⸗ 
macht werden. Es werden große Pläne ausgeheckt und n cht 
überdacht und wenn es dann 1 Ausführung kommt, io 
ſtellen ſich die Schwierigkeiten in den Weg und ſo ſchnell 
wie die Pläne gemacht wurden, iſt man dann geneigt, fie 
wieder zu verwerfen. Für die Stadt iſt das eine Lehre, 
daß es don ſolchen Unternehmungen fernbleiben ſoll. 
5 55 a er ö EEE N a | MR er 
N y ar des Zentral oſes in Myuslowitz. In der 
Woche vom 18. bis 225 3. 1929 wurden für den rt aufge: 
trieben: 139 Stiere, 30 Ochſen, 885 Kühe, 79 Kalbinnen, 6 Räl: 
ber, 12 Schafe, 1916 Schweine, insgeſamt 3077 Stück. — Für ein 
Kilogramm Lebendgewicht wurden gezahlt: Stiere 1.35 bis 1.65, 
Ochſen 1.30 bis 1.60, Kühe 1.10 bis 1.60, Kalbinnen 1.10 bis 1.60, 
Kälber dasſelbe, Schweine Klaſſe A 2.50 bis 2.65, B 2.35 bis 
2.49, C 2.20 bis 2.34, D 2.00 bis 2.19 Zloty. Der Markt war 

lebhaft, die Tendenz gut 
Selbſtmord eines Achtzigjährigen. 
Invalide Bogumil Krämer von der ul, Modrzejowska in Mys⸗ 
lowitz erhängte ſich in ſeiner Wohnung an einer Türklinke. Der 
alte Mann war zeitweiſe ſtark geiſtesgeſtört und in einem ſolchen 

Zuſtande dürfte er die Tat ausgeführt haben. 
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Der faſt 80 Jahre alte 


— 


Am Altar 


Roman von E. Werner. 


53) 
Ich kann dir's nicht erſparen. Ottfried!“ ſagte er dumpf. 
„Es muß ſein, und wenn du zehnfach darunter leideſt. Hier 
ſteht mehr auf dem Spiele, als ein blutendes Vaterherz!“ 
nt . 


Noch Hatte die Familiengruft, der Nhanec ihren jüngsten 
Sproſſen nicht empfangen, und ſchon gewann das dunkle Ge⸗ 
rücht, das vom Gebirge herabgekommen war und ſeit zwei Ta⸗ 
f gen leiſe und unheimlich umherſchlich, Form und Geſtalt. Was 
. man dem Grafen und ſeiner Gemahlin noch aus Schonung ver⸗ 
0 ſchwieg, das flüſterte die Dienerſchaft des Schloſſes einander be⸗ 
reits in die Ohren, das ward lauter in der ganzen Umgegend 
verhandelt und bildete das offene Tagesgeſpräch in E,, daß 

Graf Ottfried nicht eines natürlichen Todes geſtorben, daß er 

das Opfer eines Verbrechens geworden ſel. ' * 

Es war freilich nur ein einziger Umſtand, der dieſen furcht⸗ 

baren Verdacht hervorrief; aber dieſer Umſtand war entſchei⸗ 

dend, er ſtellte mit unumſtößlicher Gewißheit feſt, daß im Mo⸗ 

ment des Sturzes ſich ein anderer an der Seite des jungen Gra⸗ 

ſen befunden. Der Arzt, den man noch zu einer freilich vergeb⸗ 

5 lichen Hilfeleiſtung nach N. berief, hatte in der erſtarrten, 
krampfhaft geſchloſſenen Hand des Toten ein Stück dunkles 

Tuch gefunden, das augenſcheinlich von einem Mantel oder der⸗ 
gleichen abgeriſſen war; an dem Mantel Ottfrieds aber fehlte 

lenes Stück nicht; er war unverfehrt, alſo mußte es das Ge: 

wand eines Fremden ſein, das er im Falle ergriffen und zer⸗ 

diſſen hatte. Die Möglichkeit eines Raubanfalles war durch den 

Ort der Tat von vornherein ausgeſchloſſen, denn abgeſehen da⸗ 

von, daß man unmöglich zu der Leiche gelangen konnte, brachte 

RE ein Ueberfall, vielleicht ein Ringen am Rande der Schlucht, den 
Angreifer in mindeſtens ebenſo große Gefahr wie den Ange⸗ 
N griffenen. Es konnte alſo nur Nachſucht oder Feindſchaft als 
otiv angenommen werden. Aber ſoviel man wußte, befaß 
der Graf keinen Feind in der Umgegend, wenn auch ſein hoch⸗ 
fahrendes Weſen manchen verletzt haben mochte. Es blieb nichts 
übrig, als ſich um weitere Fingerzeige an den Vater zu wen⸗ 


den, was auch ſo ſchonend wie nur möglich geſchah. 
pie Seltſamerweiſe nahm Graf Nhaneck die Eröffnung ganz an⸗ 
bdeers auf, als man erwartete. Anſtatt außer 
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ſich zu geraten 


betäubt wurden. 


dem Vorwand löxperlicher 


Die polniſche Textilinduſtrie 


Wir haben oft auf das Chaos hingewieſen, das in der Pro⸗ 
duktion der Textilinduſtrie herrſcht. Die Gewinnſucht hat die 
Unternehmer verleitet, die Produktion mit allen möglichen und 
unmöglichen Mitteln zu ſteigern, ohne auf die Kaufkraft des 
Marktes zu achten. Aus dieſem Grunde hat man in drei Schich⸗ 
ten arbeiten laſſen, da dies in bedeutendem Maße die Produk⸗ 
tionskoſten verringerte. 

Die Berufsverbände haben Schritte unternommen, damit 
die Nachtarbeit in den Fabriken abgeſchafft wird. Dieſe Be, 
mühungen haben auch ein gewiſſes Ergebnis 
gebenden Regierungsſtellen haben die Abſchaffung der Nachl⸗ 
arbeit in den Betrieben, in welchen die fortlaufende Arbeit nicht 
notwendig iſt, vom 1. Januar 1929 an gekündigt und gleichzeitig 
erklärt, daß ſie in dieſer Hinſicht keinerlei Ausnahmeerlaubnis 
gewähren würden. N 

Es iſt aber ſchon längſt bekannte Tatſache, daß die Induſtrie⸗ 
anlagen „Zawiercie“, Zyrardow“ und auch die ägyptiſche Spin⸗ 
nerei der Schlöſſerſchen Manufaktur in Ozorkow die Erlaubnis 
zur Nachtarbeit erhalten haben. Das Arbeitsminiſterium hat 
ſich bei der Bewilligung der Nachtbeſchäftigung von der Anſicht 
leiten laſſen, die Arbeitsloſigkeit nicht noch zu vergrößern und 
auch die Einfuhr feingeſponnener Garne, ſog. ägyptiſcher, aus 
dem Auslande zu verhindern. Dieſe Ausnahmeſtellung, die in 
Sorge um die Handelsbilanz und die Arbeitsloſen geſchaffen 
wurde, wird aber alle anderen Fabrikanten, die nur auf Gewinn⸗ 
vergrößerun 
ebenfalls „Masnahmeerlausnis“ zu erſtreben. 

Daß unſere Anſicht über dieſe Anarchie in der Induſtrie nicht 
allein daſteht, zeigt uns ein Artikel des Herrn Nam, Battaglica 
in der Zeitſchrift „Rynek Wlokienniczy“, wo u, a. folgendes aus⸗ 
geführt iſt: 5 7 

„Leider hat die Textilindustrie in letzter Zeit vollſtändig 
planlos gearbeitet. Das Fehlen einer einheitlichen Politik und 
jeglichen Planes in der Produktion, das Fehlen einer Verkaufs⸗ 
organisation, die wilde Konkurrenz, die die Bedürfniſſe und Kon⸗ 
junktur des Marktes nicht beachtete — alles das waren Mo⸗ 
mente, die der Texptilinduſtrie das Ueberdauern einer ſchweren 
Kriſe, als welche wir das Jahr 1928 ohne Jbeifel anſehen 
müſſen, außerordentlich erſchwerten. f 

Die erſten Anzeichen einer beginnenden Depreſſion erſcheinen 
ſchon am Ende des Jahres 1927. Dieſe hält dann das ganze 
folgende Jahr hindurch an und fängt erit jetzt an, einer langſam 
einſetzenden Beſſerung der Verhältniſſe zu weichen. So waren 
im Januar des vorigen Jahres von 150,090 Arbeitern der Tex⸗ 
tilinduſtrie in allen Induſtriezentren Polens allein im Lodzer 
Bezirk nicht weniger als 100.000 beſchäftigt. Die Zahl der Spin⸗ 
deln betrug bei: Baumwolle 1.431.000, Abfall und Vigogne 
135.000, Leingarn und Wolle 194.000, Kammgarn 965,000, Jute 
9500, Seide 21.000. N b f 

Im Laufe des Jahres 1928 nimmt aber die Produktion ſtetig 
ab, da der Abſatz immer geringer wird. Im Verhältnis zur Ab⸗ 
ſatzmöglichkeit geht aber die Reduzierung der Produktion viel zu 
langſam vor ſich, was zur Folge hat, daß die Induſtrie ihre 
Produktion unter allen Umſtänden los werden will, weshalb 
eine wahre Flut von beſonders langterminierten Wechſelkrediten 
einſetzt. Gleichzeitig damit geht aber auch der Export fertiger 
und halbfertiger Textilwaren zurück, bei den wollenen Waren 


— 
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pieß und Umgebung 8 


Nikolai. (Shubertfeier) An der von der Deutſchen 
Theatergemeinde am 1. Oſterfeiertag, 7% Uhr im Saale des 
Hotels „Polonia“ veranſtalteten Schubertfeier wirken außer 
dem Nikolaier noch ein Teil des Königshütter Valkschores, jo: 
wie als Soliſten Frau Konzertſängerin Grygiel und Herr An⸗ 
draczek ne mit. Die künſtleriſche Leitung hat Studien⸗ 
rat Birkner⸗Kattowitz. Der Vorverkauf für den Abend, der 
viel Intereſſe findet. iſt bei Herrn Kaufmann Georg Blaſel, 
Ring. 


Emmagrube. (Tod durch Benzolgaſel) Zwei 
Arbeiter der Emmagrube waren beim Reinigen eines Ben⸗ 
e beſchäftigt. durch das Abkratzen bes 77 8 
m Behälter entſtanden Benzolgaſe von denen zwei Arbeiter 
Den ſofort einſetzenden W ederlebungs⸗ 


bei dem Gedanken, daß fein einziger Sohn einem Verbrechen 
zum Opfer gefallen ſei, anſtatt die Beamten zu einer Tätigkeit 
anzuſpornen, die das einzige geben konnte, das hier noch zu er⸗ 
langen war, Sühne für den Gemordoten, ſchien es, als wolle er 
vielmehr die ganze Angelegenheit begraben und zu vergeſſen 
ſuchen. Er wollte durchaus nicht an die Wahrſcheinlichkeit je⸗ 
nes Verdachtes glauben, wollte den Sturz Ottfrieds nur einer 
Unvorſichtigleit desselben zuschreiben und verweigerte, unter 
el und geiſtiger Gebrochenheit, jede 
nähere Auskunft über den Umgang und die Beziehungen ſeines 
Sohnes. Sein ganzes Weſen dabei war ſo verſtört, jo ſeltſam 
abweiſend, daß ſich den Beamten bisweilen unwillkürlich der 
Gedanke aufdrängte, er fürchte die Unterſuchung und wolle fie 
um jeden Preis verhindern. Jetzt trat auch noch der Prälat 
in die Sache ein, ruhiger, aber entſchiedener als ſein Bruder, 
und verſuchte nun ſeinerſeits einen Druck auf die betreffenden 
Perſonen auszuüben, damit die Angelegenheit nicht weiter ver⸗ 
folgt und womöglich niedergeſchlagen werde. 
beftemdend und unerklärlich, aber der mächtige Einfluß des 
Abtes begann bereits zu wirken, und er wäre auch ſichet durch⸗ 
gedrungen, hätte die Unterſuchung nicht zufällig in den Händen 
eines jungen Richters gelegen, der, ſehr ehrgeizig und eifrig im 
Amte und vollkommen unabhängig, nicht geneigt war, ſich hier 
von einem fremden Willen leiten zu laſſen. Ohnehin kein all⸗ 
zu eifriger Katholit, witterte er hinter dieſer unerklärlichen 
Elnmiſchung etwas wie ein Kloſtergeheimnis und war feſt ent⸗ 
ſchloſſen, in dieſem Falle ſtreng und unnachſichtlich ſeine Pflicht 
zu tun. Alles, mas der junge Graf in feiner Todesſtunde an und 
bei ſich getragen, wurde einer nochmaligen genauen Unterſuchung 
unterworfen, und da fand ſich denn allerdings etwas, das auf 
eine Spur zu leiten ſchien, eine Spur freilich, die niemand von 
allen geahnt. N N N 

In der Brieftaſche Ottfrieds fand ſich unter andern unbe⸗ 
deutenden Papieren auch ein Brief vor, der wahrſcheinlich ſchon 
vor längerer Zeit in eine der Seitentaschen geſteckt und dort ver⸗ 
geſſen worden war, denn er trug ein älteres Datum. Der Schrei⸗ 
ber dieſes „Bernhard Günther auf Dobra“ unterzeichneten Brie⸗ 
fes verbat ſich darin in den härteſten Ausdrücken jede fernere 
Annäherung des Grafen an ſeine Schweſter, erklärte, ſein Ge⸗ 
biet vor künftigem Eindringen ſichern zu wollen, und drohte 
ſchließlich, wenn dieſe ſchriftliche Mahnung nichts fruchte, per⸗ 
änlich einzutreten. Das Schreiben war ſehr ruhig, aber auch 
ſehr rückſichtslos gehalten, der Schluß geradezu beleidigend, je⸗ 


gezeitigt: die maß⸗ 


durch die Nachtarbeit ſpekulieren, peranlaſſen, 


Das war höchſt 


beträgt dieſe Ausfuhrverringerung die Summe von 16.671.000, 
bei den Baumwollgarnen allein 1.800.000 Zloty. Da aber zu 
dieſer Zeit die Einfuhr von Rohprodukten durchaus nicht geren⸗ 
ger wird, im Gegenteil noch wächſt, beſonders bei Wolle und 
Wollabfällen, ſo muß man ohne weiteres annehmen, daß die 
Lodzer Induſtrie in der Hälfte des vorigen Jahres ſchon auf 
Lager arbeitete. Dieſe Zuftände, die ſich von Zeit zu Zeit noch 
verſchlimmerten, hielten das ganze vorige Jahr hindurch an.“ 

Dieſe Ausführungen zeigen ganz deutlich, daß unſere Kauf⸗ 
mannſchaft nicht gerade entzückt iſt von der Preduktionspolitit 
der Lodzer Textilinduſtriellen. Die Folgen dieſer furzfichtigen 
Politik bleiben nicht aus. Schon treten Symptome einer n en 
Kriſe in der Textilinduſtrie auf. Wie lange dieſe Kriſe dauern 
und in welchem Umfange ſie auftreten wird, kann heute noch 
nicht vorausgeſagt werden. Die gewaltſame Hemmung der Pro⸗ 
duktion zeigt aber deutlich, daß das Chaos in der Textilinduſtrie 
einen Höhepunkt erreicht hat, und daß deshalb alles unternom⸗ 
men werden muß, um die Produktion hier in geordnete Bahnen 
zu leiten. Ein wichtiges Mittel hierzu iſt das Verbot der Nacht⸗ 
arbeit in der Indu “rie. Wie man in Kaufmannskreiſen darüber 
denkt, ſei im folgenden aus derſelben Zeitſchrift zitiert. Unter 
„Das Verbot der Nachtarbeit in der Textilinduſtrie“ leſen wir 
dort unter anderem: ‚ 

„Es iſt allgemein bekannt, daß die durch gute Rohjunktur in 
den Jahren 1926-27 verurſachte übermäßige Produktionsentwick⸗ 
lung nicht zur rechten Zeit gehemmt wurde. Die Folgen davon 
blieben nicht lange aus. Da ſich unſere Induſtrie nur auf ein 
ſehr geringes Umſatkapital ſtützt, mußte man ſich angeſichts der 
vollgeſtopften Lager entſchließen, die Waren „um jeden Preis“ 
abzuſetzen. Es blieb kein anderer Ausweg, als phantaſtiſch lang⸗ 
friſtige Wechſel in Zahlung zu nehmen, deren Termin bei Baum⸗ 
wolle 7, bei Wolle ſogar 10 Monate betrug. 

Ein Entgegenwirken dieſen ungeſunden Verhältniſſen 
wurde nun zum Tagesproblem unſerer Induſtriellen, die war⸗ 
nenden Hinweiſe auf die Gefahr, die dem geſamten Wirtſchafts⸗ 
leben durch die sern ig langfriſtigen Kredite drohen, kamen 
von allen zeiten, vor allem auch von dem Finanzberater 
Dewey. 

Die 3 
duzenten Wegenüber, die ſich auf die „drei rbeitsſchichten“ ver⸗ 
ſteiften. machtlos. Gegenwärtig hat das vom Arbeitsminiſter 
erlaſſene Perbot der Nachtarbeit zur Löſung dieſer für das 
Wirtſchaftsleben jo wichtigen Frage beigetragen, und es iſt 
eines der wichtigen Mittel, um ernſte Krijen, wie fie durch 
planloſe Ueberproduktion erzeugt werden, vermeiden zu helfen.“ 

Die Regelung der Produktion eines der größten Induſtrie⸗ 
zweige in Polen, wie es die Textilinduſtrie it, liegt nicht nur 
im Intereſſe det Arbeiter, ſondern vielmehr im Intereſſe der 
Allgemeinhit. Es muß unterſtrichen werden, daß die Schuld 
für das in dor Arbeit herrſchende Chaos und die Planloſigkeit 
die kapitaliſtiſchen Verbünde tragen, die durch niedrige Löhne 
und drei Arbeitsſchichten ſelber zu dieſem unheilvollen Kon⸗ 
kurrenzkampf in der Produktion angefeuert haben. Die Arbeis 
terſchaft aber muß ſich dieſer Anarchie, die bei uns in der 


Textilinduſtrie herrſcht, entgegenſtellen und mit allen Mitteln 
danach ſtreben, daß die unnötige Nachtarbeit gänzlich abgeſchaſft 
wird. a 


— 


berſuchen der Nettungsmannſchaft gelang es, den einen Ars 
4 . d beim zweiten, 


beiter wieder zu . 
Sudek mit Namen, alle Mühe vergeblich war, er exla der 
Vergiftung. Es liegt Selbſtverſchulden vor, da die Arbeiter 
die Masken nicht angelegt hatten. 
unverſorgtes Kind und die Frau, 


—— —— —y— 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Das Ergebnis der Betriebsratswahlen 
auf der Julienhütte. 

Die Betriebsratswahlen auf der Julienhütte bei Bohrer 
fanden am Sonnabend und Montag ſtatt. Es erhielten der 
Deutſche Metallarbeiterverband 10 Fibe und die Chriſtlichen 
Gewerkſchaften 3 Sitze, . 


— 


denfalls hatte es den Empfänger aufs höchſte gereizt — da war 
auf einmal der lange geſuchte Grund zu einer Feindschaft, deren 
weiterer Verlauf ſich jeder Berechnung entzog. 

Dle fofort angeſtellten Nachſorſchungen dienten nur dazu, 
den aufkeimenden Verdacht zu bestärken. Sie ergaben, daß ſich 
Günther zur Zeit der Tat nicht allein im Gebirge, ſondern auch 
in unmittelbarer Nähe des verhängnisvollen Ortes befunden 
hatte. Kurz zuvor hatte ſeine Schweſter eine nochmalige, wie 
es ſchien, halb erzwungene Begegnung mit dem Grafen gehabt. 
Der Mesner 855 beide in der Wallfahrtskirche geſehen, wo 
fie mit dem Pater Benedikt zuſammentrafen, und war dann 
freilich nach ſeiner Wohnung gegangen, die er erit wieder per⸗ 
ließ, als ihm der Kaplan befahl, das junge Mädchen nach N. 
zurückzubringen. Dort fanden beide Günther ſchon vor, aber 
erade in jener Zwiſchenzeit mußte die Tat verübt ſein, denn 

ter Benedikt entdeckte, als er die „wilde Klamm“ pailierte, 
bereits den Geſtürzten und eilte ſofort nach den nächstliegenden 
Gehöften, um Hilfe herbeizurufen. Freilich erſchien es befremd⸗ 
lich, daß er tief unten in der dämmernden, durch das Sturmge⸗ 


wölk noch mehr verfinſterten Schlucht den Körper geſehen hatte, 


von deſſen Daſein er doch keine Ahnung haben konnte, und den 
die Wellen faſt ganz bedeckten. Auch war die Verſtörung und 
Totenbläſſe des jungen Prleſters allen denen aufgefallen, an die 
er ſich zuerſt um Hilſe wandte. Aber man wußte ja, daß er dem 
Rhaneckſchen Haufe eng befreundet war, daß er ihm feine ganze 
Erziehung verdankte, wenige Stunden vorher hatte er noch Dir 
Beſuch des Grafen und ſeines Sohnes empfangen. 
wohl natürlich, daß der jähe Tod des letzteren ihn aufregte, 
überdies hob ihn ſein geiftlicher Stand über jeden Verdacht hin⸗ 
aus. Als man endlich nach ſtundenlangem Mühen und nicht 
ohne Lebensgefahr von unten her in die Schlucht gedrungen 
war und die Leiche nach N. brachte, war Günther mit den Sei⸗ 
nigen längſt abgefahren. Nahm man nun an, daß er auf dem 
Hinwege, den er allein unternahm — denn der Kutſcher blieb 
mit den Pferden im Tale zurück —, ſtatt der Fahrſtraße den 
Fußweg einſchlug, daß er in der Nähe der Brücke mit dem Gra- 
fen zuſammentraf, daß der ſeit jenem Briefe wahrſcheinlich ſchon 
öfter ausgeſprochene Streit ſich hier erneute und in Tätlichkei⸗ 
ten ausartete, bei denen der Stärkere Sieger blieb, ſo hatte 
man auf einmal die Löſung des ſchreckensvollen Nätſels vor 
ch — es war genug, um ein ſofortiges Einſchreiten des Ge⸗ 
richts zu rechtfertigen. 
Gortſetzung folgt.) 


duſtriellenverbände waren den ſtarrlöpfigen Pro⸗ 


Sudek hinterläßt ein 


Da war es 
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Allgemeinbeſtimmungen. 
Art. 1. 

Dieſes Geſetz hat die Feſtlegung der Grundſätze der Schul⸗ 
ordnung zum Ziele, die den nationalen Minderheiten die voll⸗ 
lommene und freie Entwicklung ihrer Kultur und der nationalen 
Eigentümlichkeiten ſichern. 

Art. 2. \ 

Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes betreffen das weißzuffi⸗ 
ſche, litauiſche, deutſche und ukrainiſche Schulweſen. Die Ange⸗ 
legenheit des jüdiſchen Schulweſens wird durch ein beſonderes 
Geſetz geregelt werden. 

1 Art. 3. 

In Gebieten, wo die betreffenden Minderheiten den bedeu⸗ 
tenderen Prozentſatz der Bevölkerung darſtellen, wird in den pol⸗ 

niſchen Schulen die Sprache dieſer Minderheit als Lehrfach ein⸗ 

geführt. ö 

Art. 4. 
der ſtaatlichen Schule für die Kinder 

der in Art. 2 angeführten Minderheiten“ iſt die Schule mit der 

Mutterſprache als Unterrichtsſprache. Schulen mit der Mutter⸗ 

sprache als Unterrichtsſprache find ſolche, in denen der Unterricht 
und der innere und äußere Verkehr in der Mutterſprache des 
Kindes ſtattfindet und deren Programm die beſonderen Eigen⸗ 
tümlichteiten der betreffenden Nation berückſichtigt. Abweichun⸗ 
gen von dieſer Grundbeſtimmung ſind zuläſſig, ſofern ſie in die⸗ 
ſem Geſetz nicht vorgeſehen ſind. 

Art. 5. 

In allen Volks⸗ und Mittelſchulen, ſowohl bildenden als 
auch beruflichen, ſtaatlichen und privaten, in denen die Anter⸗ 
richtsſprache nicht die polniſche iſt, müſſen pflichtgemäß polniſch 
unterrichtet werden: polniſche Sprache, Geſchichte Polens und die 

Lehre vom gegenwärtigen Polen. 

Der Unterricht einer zweiten Sprache in den Volksſchulen in 
den in dieſem Axtikel und Art. 5. vorgeſehenen Fällen darf nicht 
vor dem 3. Schuljahre begonnen werden. bud 

Art. 6. f 

Iſt obiges in dieſem Geſetz nicht anders beſtimmt, verpflichten 
für die Minderheitenſchulen dieſelben Beſtimmungen wie für das 
polniſche Schulweſen. 


Der grundſätzliche Typ 


Sonderbeſtimmungen. 
I. Organiſation der Schulbehörden. 
Art. 7. 
„Die Schulangelegenheiten für die 
angeführten nationalen Minderheiten 
Staatsſetretariaten des Miniſteriums 
und öffentliche Aufklärung geleitet. 
Art. 8. 
In den Kuratorien der Schulbezirke werden beſondere Abtei⸗ 
lungen mit eigenen Viſitatoren für das Schulweſen einer jeden 
nätionalen Minderheit eingerichtet. Iſt das Schulweſen der be⸗ 
treffenden Minderheit im Gebiete eines Schulbezirks ſehr klein, 
ſo kann es einem anderen, dem Nachbarbezirk, angegliedert wer⸗ 
den, 


in Art. 2 dieſes Geſetzes 
werden von beſonderen 
für religiöſe Bekenntniſſe 


Beträgt das Voltsſchulweſen einer Nationalität in einem 

Kreiſe 20 Prozent des allgemeinen Schulweſens in bezug auf die 
Schülerzahl, ſo unterliegen dieſe Schulen einem beſonderen Schul⸗ 
inſpektor. Die Schulen einer betreffenden Nationalität können 
aus mehreren, höchſtens aber aus 3 Nachbarbezirken der Leitung 
eines Schulinſpektors unterſtellt werden. Beträgt der Prozent⸗ 
ſatz der Schulen für die betreffende Nationalität weniger als 25 
Prozent ſo können dieſe Schulen dem Nachbarkreiſe angegliedert 
werden oder ſie unterliegen der Aufſicht beſonderer Inſpektoren 
bei den Kuratorien. 

Art. 10. 


Für das Schulweſen einer jeden Minderheit werden beſon⸗ 
20 dere Selbſtverwaltungsorgane aller Stufen ins Leben gerufen, 
die ſich auf die allgemeinen Schulbeſtimmungen ſtützen. Die Mit⸗ 
glieder der Selbſtverwaltungsorgane, die von ſeiten der Schul⸗ 
und Kirchenbehörden ſowik der Schul⸗Selbſtverwaltungen höheren 
Typs nominiert, von den territorialen Selbſtverwaltungen ge⸗ 
wählt oder fooptiert werden, ſollen derjenigen Nationalität an⸗ 
gehören, für die das betreffende Selbſtverwaltungsorgan berufen 
wurde. Die Delegierten der Lehrerſchaft ſind von der Lehrerſchaft 
der betreffenden Minderheitenſchulen zu beſtimmen. Die Schul⸗ 
organe der Kreiſe, bezw. Städte und der Bezirke bilden ſich bei 
den entſprechenden Inſpektoren und Kuratorien, die im Sinne 
der Art. 8 und 9 dieſer Verordnung auch die Aufſicht über die 
5 * Minderheitenſchulen ausüben. Die Kompetenzen der 
für die betreffenden Minderheiten⸗ 
ſofern dieſe Ver⸗ 


’ 


Schul⸗Selbſtverwaltungen 
ſchulen entſprechen den Allgemeinbeſtimmungen, 
de ordnung nicht anders beſtimmt. 
1 Art. 11. 
g Für die Zuſammenſtellung der Lehrprogramme für die in 
Art. 4 dieſer Verordnung vorgeſehenen Minderheitenſchulen be⸗ 
ruft das Miniſterium für religiöſe Bekenntniſſe und öffentliche 
Aufklärung ſpezielle Programmkommiſſionen für die Schulen 
einer jeden Nation. Die Mitglieder dieſer Kommiſſionen er⸗ 
nennt der Unterrichtsminiſter, wobei aber die Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder einer jeden Kommiſſion aus Kandidaten, die non pädago⸗ 
giſchen und Bildungsinſtitutionen der betreffenden Nationalität 
vorgeſchlagen find, beſtehen müſſen. 1 f 
Wi Art. 12. | 
Die Unterſtaatsſekretäre, die Abteilungsleiter, 
bei den Kuratorien, ſowie Schulinſpektoren für die 
und 9 dieſer Verordnung angeführten Schulen der 
müſſen zu der betreffenden Nationalität gehören. 


II. Das ſtaatliche Voltsſchulweſen. 
5 N Art. 13. ar 

Dias Schulnetz wird nach den allgemeinen Grundſätzen über 
Schulnetze für jede Nationalität beſonders gebildet. 

8 Art. 14. 0 
Die Grundlage für die Bildung des Schulnetzes iſt die Schul⸗ 

matritkel, Die auch eine Rubrik über die Nationalität enthält. 
Die Schulmatrikel werden von den Organen der territorialen 
Selbſtverwaltungen geführt, die Kartothek ſoll nach den Jahr⸗ 
gängen und im Bereich eines jeden Jahrganges nach den Na: 
ktionalitäten geordnet ſein. Die Organe, die die Matrikel füh⸗ 
ren, haben nicht das Recht, die von den Eltern oder Vormündern 
angegebene Nationalität der Kinder in Frage zu ſtellen. Das 
Recht der Benutzung der Matrikel haben alle Schul⸗Selbſtver⸗ 
dem betreffenden Gebiet oder einem Teil des⸗ 


1 


Viſitatoren 
in Art. 7, 8 
Minderheiten 


N 2 


waltungen, die auf 
ſelben tätig find. 
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Art. 15. N 

Die Bildung der Schulnetze iſt Aufgabe der Schul⸗Selbſtver⸗ 
waltungsorgane des Kreiſes (bezw. der Stadt) deren Projekte 
von den Selbſtverwaltungsorganen des Bezirks beſtätigt werden. 

Art. 16. b 

Kann in einem Teil des Kreiſes infolge der Kinderzahl, die 
geringer iſt als die durch die allgemeinen Beſtimmungen über das 
Schulnetz vorgeſehene, für eine Nationalität fein beſonderes 
Schulneß gebildet werden, jo beſuchen dieſe Kinder die Schule 
eines anderen, ſchon beſtehenden Schulnetzes. Beträgt die Zahl 
der Kinder in dieſer Schule mehr als 20, ſo muß ihnen der Un⸗ 
terricht in der Mutterſprache geſichert ſein. 

Art. 17. 

Die Errichtung einer neuen Schule für die Kinder der be⸗ 
treffenden nationalen Minderheit in einem Schulkreiſe, in dem 
die Zahl der Schulkinder dieſer Nationalität nicht um 50 Pro⸗ 
zent größer iſt, als das in den allgemeinen Beſtimmungen über 
das Schulnetz vorgeſehene Minimum, erfolgt erſt dann, wenn dieſe 
Zahl im Laufe von drei aufeinanderfolgenden Jahren nicht klei⸗ 
ner wird als das Minimum. 

Art. 18. 

Die Liquidierung einer Volksſchule infolge zu kleiner Kin⸗ 
derzahl kann erſt dann erfolgen, wenn die Zahl dieſer Kinder in 
dieſem Schulkreiſe im Laufe von drei aufeinanderfolgenden Jah⸗ 
ren kleiner als das Minimum iſt. - 

Art. 19. 

Das Miniſterium für religiöſe Bekenntniſſe und öffentliche 
Aufklärung hat das Recht, in Schulkreiſen, in denen die Kinder⸗ 
zahl kleiner als das Minimum iſt, Volksſchulen zu errichten und 
zu unterhalten. 

Art. 20. 

Zwecks Schaffung einer Schule von höherer Organiſations⸗ 
form können mit Uebereinſtimmung zweier Schul⸗Selbſtverwal⸗ 
tungen, die auf demſelben Gebiete für verſchiedene Nationalitäten 
tätig ſind, Schulen aus zwei Schulnetzen in eine zuſammenge⸗ 
ſchloſſen werden. Mindeſtens die unteren 4 Klaſſen müſſen für 
jede Nationalität gleichlaufend ſein. Die höheren Klaſſen kön⸗ 
nen, wenn es unmöglich iſt, 2 Parallelklaſſen zu ſchaffen, in Aus⸗ 
nahmefällen utraquiſtiſch ſein. Mit dem Augenblick der Abände⸗ 
rung der Bedingungen, die dieſe Utraquiſierung ſchufen, muß dieſe 
Zweisprachigkeit ſofort aufgehoben werden. Die in dieſem Ar⸗ 
titel vorgeſehenen Schulen unterliegen denjenigen adminiſtra⸗ 
tiven und ſelbſtverwaltenden Schulorganen, zu deren Nationali⸗ 
tät die Mehrzahl der dieſe Schule beſuchenden Kinder gehört. 
Das lokale Organ der Schul⸗Selbſtverwaltung (der Vormund⸗ 
ſchaftsrat) iſt gemeinſam für beide Nationalitäten. Durch Be⸗ 
ſchluß eines derjenigen Selbſtverwaltungsorgane, die die Ver⸗ 
einigung durchgeführt haben, kann die Teilung wieder vorge⸗ 
nommen werden, doch nur unter der Bedingung, daß die Orga⸗ 
niſationsform nicht erniedrigt wird. 

III. Das ſtaatliche Mittelſchulweſen. 
Art. 21. 
inbildenden und beruflichen Mittel⸗ 


inare werden ausſchließlich in d 


Die Geſamtzahl der allgemeinbildenden und beruflichen Mit⸗ 
telſchulen für die Schüler einer jeden Nationalität iſt propor⸗ 
tional der Zahl der für die betreffende Nationalität organiſter⸗ 
ten 7 klaſſigen Volksſchulen. 

Art. 23. 

Die Geſamtzahl der Lehrerſeminare für die Schüler einer je⸗ 
den Nationalität iſt proportional der Zahl der ſchulpflichtigen 
Volksſchulkinder der betreffenden Nationalität. 

Art. 24. 

Sit es infolge zu großer Anlagekoſten unmöglich, für die be⸗ 
treffende Minderheit eine beſondere Berufsſchule entſprechenden 
Typs zu errichten, ſo können an einer ſolchen ſchon beitehenden 
Schule für die Schüler der betreffenden Nationalität Parallel⸗ 
klaſſen eingerichtet werden. g 

RS Art. 25. a 

Die Anträge um Eröffnung von ſtaatlichen Mittelſchulen 
werden von den Organen der Kreisſchulverwaltungen unter⸗ 
breitet und werden gemäß der allgemein verpflichtenden Beſt im⸗ 
mung unter Berückſichtigung der Art. 22 und 23 dieſer Verord⸗ 


nung erledigt. j 
IV. Das höhere itantlihe Schulweſen. 
Art. 26. 8 


Es wird eine Ukrainiſche Univerſität mit ukrainiſcher Unter⸗ 
richtsſprache mit dem Sitz in Lemberg errichtet. Dieſer Aniver⸗ 
ſität ſtehen dieſelben Rechte wie den ſtoatlichen akademiſchen 
Schulen zu. BIER 


Das Hochwaſſer der Elbe 


hat bei Wittenberge weite Landſtrecken überflutet. 


. 


der 


Wie unſer Bild zeigt, ſteht auch die Landſtraße von 
Zwiſchendeich tief unter Waſſer. e 


efeh über das Echulweſen der nationalen Minderheiten 


Art. 27. | 

Die Errichtung der Ukrainiſchen Univerſität muß ſpäteſtens 
mit Beginn des Jahres 1930/31 erfolgen. 

Art. 28. a 

Die Ukrainiſche Univerſität wird mit allen Räumlichteiten 
ausgeſtattet.“ 

Art. 29. 

Die Ukrainiſche Univerſität ſoll alle Fakultäten der polni⸗ 
ſchen Hochſchulen und auch ein landwirtſchaftliches Studium be⸗ 
ſitzen. 

Art. 30. 

Die Ernennung der erſten Profeſſoren der Ukrainiſchen Unis 
verſität erfolgt auf Antrag einer ſpeziellen Kommiſſion, die ſich 
zu Zweidrittel aus den gegenwärtigen oder geweſenen Profeſſo⸗ 
ren der Lemberger Univerſität der ufrainiihen Nationalität zu⸗ 
ſammenſetzt. f 

Art. 31. 

Die Errichtung anderer Hochſchulen für die nationglen Min⸗ 

derheiten kann auf dem Wege beſonderer Geſetze erfoigen. 
V. Das private Schulweſen. 
Art. 32. 

Das private Schulweſen jeden Typs für die nationalen Min⸗ 
derheiten wird nach den allgemeinen Beſtimmungen geſchaffen 
und unterliegt denſelben adminiſtrativen und ſelbſtyerwaltenden 
Organen wie das ſtaatliche Schulweſen der betreffenden Min⸗ 
derheit. 


Art. 33. 

Die Konzeſſionserlaubnis oder ⸗entziehung für eine private 
Mittelſchule (allgemeinkildende, berufliche, Lehrerſeminare) kann 
erſt nach Entgegennahme des Gutachtens des Schul⸗Selbſtverwal⸗ 
tungsorgans des betreffenden Bezirks geſchehen. 

Vorübergehende Beſchlüſſe. 
Art. 34. 

Späteſtens in 3 Monaten nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
erfolgt im ganzen Staate eine allgemeine Regiſtrierung der 
ſchulpflichtigen Kinder im Sinne des Art. 12 dieſer Verord⸗ 
nung. 

Art. 35. 
g Späteſtens bis 3 Monate nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
müſſen die Kreis⸗Selbſtverwaltungsorgane (eventl. Stadt⸗) or⸗ 
ganiſiert ſein, wie ſie Art. 10 dieſer Verordnung vorſieht. Die 
Bezirks⸗Selbſtverwaltungsorgane müſſen ſpäteſtens bis 5 Mo⸗ 
nate nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes organiſiert ſein. 
Art. 36. 

Die zur Zeit des Inkrafttretens dieſes Geſetzes beſtehenden 
utraquiſtiſchen Schulen werden, ſofern keine Möglichkeit beſteht, 
ſie in 2 Schulen zu teilen, oder Art. 20 dieſer Verordnung in An⸗ 
wendung zu bringen, in Schulen für die Kinder derjenigen Na⸗ 
tionalität umgewandelt, die während der 3 letzten Jahre vor 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes in der utraquiſtiſchen Schule die 
durchſchnittliche Mehrheit beſaß. Hat die Schule noch nicht 
3 Jahre beſtanden oder war ſie noch nicht ſo lange utraquiſtiſch, 
ſo genügt das durchſchnittliche Mittel aus den Jahren ihres Be⸗ 
ſtehens als utraquiſtiſche Schule. 

90 ER Art. 37. 


4 


miniſtrativen be 3 erſchie⸗ 
dener Nationalität ein Gebäude benützen. den 
Bedingungen kann das Gebäude gemeinſam gleichzeitig oder zu 
verſchiedenen Tageszeiten benützt werden. Im Auftrage der ad⸗ 
miniſtrativen Schulbehörde können auch die Lehrmittel gemein⸗ 
ſam benützt werden. 

0 Art. 38. 

Beſteht in einem Orte, wo nach Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes eine ſtaatliche Schule eröffnet werden müßte, eine Private 
ſchule, ſo hat ihre Verſtaatlichung mit Einwilligung ihres Eigen⸗ 
tümers zu erfolgen. 

. Art. 39. N 

Bis zur Zeit des Beſtehens von niederen Gymnaſialklaſſen 
die den höheren Klaſſen der Volksſchule entſprechen, iſt bei An⸗ 
wendung des Art. 22 der Verordnungen anſtelle der Zahl der 
7klaſſigen Volksſchulen die Geſamtzahl der Volksſchüler maß⸗ 
gebend. 

Art. 40. 


77 — völligen Verwirklichung des Art. 28 dieſer Verord⸗ 
nung hat die Ukrainiſche Univerſität das Recht der Benützung der 
Lehrmittelſammlungen und der Arbeitsräume der ſtaatlichen aka⸗ 
demiſchen Schulen in Lemberg. 
Schlußbeſtimmungen. 
Art. 41. 
0 ce Geſetz tritt mit dem Tage der Bekanntmachung in 
Nraft. . : 


Bis 


Art. 42. a 
Mit der Ausführung dieſes Geſetzes wird der Miniſter 
religiöſe Bekenntniſſe und öffentliche Aufklärung beauftragt. 


für 


Wittenberge gun Dorf 


* 


F D BG 
Sür unfere Srauen 
ö \ beim | ltsgeld mit dem letzten Pfennig rechnen muß, der 
Hoffende O ſtern! ; ae 1 5 85 Bier abends für ſich ſelbſtverſtändlich findet, mit 


jt glaubte man, daß nach dieſem harten, unerbittlichen der einfachen Begründung, daß er ein Mann ſei, und den, der 
„ gar kein Frühling her uns aa 19 89 aus demſelben Wertbewußtſein heraus die ganze Hausarbeit der 
Und nun iſt er doch gekommen. Ueber Nacht! Mit lustigem Frau überlätzt, wenn er ſelbſt bereits längst der Ruhe pflegt. 
Stürmen und Sauſen, mit einem ganz zaghaften, blauen Him⸗ | Die für das Familienleben wertvollen Eigenſchaften ſtehen heute 
melsgewölbe, aus dem aber doch ſchon mit verheißender Wärme beim Manne nicht jo hoch in Kurs. Selbſt 7 ernſthafter 
die Sonne ihre Strahlen herniederſendet. Mit ihm zugleich Forſcher wie Hermann Rehl entwertet den Begriff der ‚Vähete 
kamen Stare und andere Vögel zurück. Der ſtarre Froſt löſte lichkeit, indem er ſagt, daß ſie an Onkelhaftigkeit erinnere. Bei 
ſich, und wir schreiten langſam, aber umſo beglückter in die Auf⸗ der einſeitigen Entwicklung des Knaben auf das öffentliche und 
erſtehung der Natur, hinein, in die Frühlings⸗ und Oſterzeit! das Erwerbsleben hin und bei der ſyſtematiſchen Unterdrückung 
Verade für die Frauen als Lebensſpenderinnen und Träge⸗ vieler für eine Familtenkultur weſentlichen Anlagen bedarf es 
rinnen eines neuen Geſchlechts iſt dieſe Zeit des Werdens und zunächst noch einer ſehr klaren Betonung deſſen daß der Knabe 
Blühens ein freudiges Erlebnis. Sind wir doch eng und innig nicht nur in der Welt feinen „Mann“ ſtehen, ſondern auch ein 
mit der Natur verbunden, zeigen uns doch die ſtrahlenden Ge- | rechter Ehemann . Diner. niet 8 müſſe. Be le 
Köthen unſerer Kinder wie auch fie aufs tiefite die wunderſame ben in Ehe und Familie fordert auch vom Manne ganz beſtimmte 
Auferſtehung der Natur bewundern und ſich daran erfreuen. 
Und nun liegt mitten in dieſem Strom von Blühen und Wachs⸗ 
tum das ſchöne Oſterfeſt, das ſchon von den alten Heiden als 
Jeſt der Frühlingsfreude und Fruchtbarkeit (der Göttin Oſta ra 
geweiht) gefeiert und durch verſchiedene Symbole darge⸗ 
stellt wurde. So zündeten fie fogemanıne Oſterfeuer 


Gehen viele Augen ungeküßt zur Ruh', 


Ofterhaſen 


2 Shun 2 . 2 
an, um ihre Freude durch den hellen Schein weit hinaus übers ee hs N N 
Land leuchten zu laſſen. Die Jugend tummelte ſich ſchon draußen Wann wird heil der Welt Wundenleib und geſund? — — 
herum, war fröhlich, ſang Lieder und tanzte, vor allem aber wa: Wann endet in Erlöſung halben Lebens Qual? 


ren es Ei 015 Fele die als Sinnbild der Vermehrung und der 
Fruchtbarkeit geehrt murden und mit denen ſich die alten Völker In ER: 1 5 

* f Et jeſe Sti ich 55 gendeimnal 0 
untereinander beſchenkten. Dieſe Sitte hat ſich bis auf den heu⸗ Wird ein Tag fein wie heute, lentftoh, glücüberſonnt, 
Da ſäumt wolkenloſe Bläue weiterer Horizont, 
Da tönt wie Lerchenjubel über Saatendrang 
Trotz allem ſcheinbaren Sieg kann ſie aber doch die alten, heid⸗ Der Freiheit himmelſtürmender Geſang, 


niſchen Voltsſitten, welche auch heute noch in deutſchen Landen 0 . find, 


Das Recht auf Freude! 
SEEN, Von Gertrud Stern. 
Stehen Feſttage vor der Tür, regen ſich Millionen Frauen- 
hände, um in Proletarierheime ein wenig Glanz und Schimmer 
zu bringen. Sind dann endlich die Kinder gebadet im Bett, iſt 
die Stube blank, dann iſt es meiſt ſchon Mitternacht, wenn die 
Mutter ſellſt erſchöpft und abgerackert aufs Lager ſinkt. Aber 
ruft nicht auch der ſich ankündigende Feiertag wieder zur Arbeit 
auf? Da will der Mann ſeinen Sonntagsſtaat haben. Da wollen 
die Kinder mit dem bißchen Sonntagsſtaat angekleidet ſein. Da i 
ift bier noch ein Stich zu nähen, da noch eine Falte zu bügeln. 
Das Mittageſſen muß umſtändlicher als ſonſt zubereitet werden. 


„ e Schweſtern nah, fern, überall! Für den Dag 
glau ſind. Bürgt uns das Heute: 


türlich nur im Sinne der alten Naturanſchauung mit der An⸗ Schlafvergeſſener Amſelſchlag 


für die r f 5 In der blauen Weite, EN 1 r denn es iſt ja Feiertag. Falls das Wetter dazu ſein ſollte, iſt 
er daß ee A de Tauſend Zweige und Zweiglein tragen Blüten wie Schnee, man zur ſpäten Nehmitiagefiunbe zum nen Spaziergang 
ralteriſtiſch find für die tiefinnerſte Verbundenheit ber breiten Der nächtens gefallen, a ; fertig, — der meist ein Umweg ins Wirtshaus iſt. Oder wenn's 
Voltemaſſen mit allen Vorzängen in der Natur. And wenn uns Und wir ſchließen die Augen und fühlen hartes Weh boch kommt, hört man ſchlechte Mufit oder eht ſich eine Va⸗ 
das Oſterſeſt ebenfalls zu intenſwerem Denken veranlaßt, fo aus Seimligunhellen „1... Willibert Ritter, | eteenogitellung minderen Ranges an. 


Sind die Feiertage vorüber, dann eilen die Frauen wieder 
mit reſignierten Geſichtern ihren Arbeitsſtätten zu. Die Rech⸗ 
nung ergibt, daß man ſich zu Ausgaben verleiten ließ, die in die 
ohnehin flache Wirtſchaftskaſſe eine Lücke geriſſen haben, was die 
ganze Woche hindurch ſchmerzlich empfunden wird. Im Herzen 
aber blieb nichts zurück, keine Erleichterung, kein Schwung. Alles 
wieder wie vorher beſchwert von der gewohnten Erdenlaſt. 

Du fragſt: wie gewinnt man Freude, Freude von dauerndem 
Wert? Du findeſt ſie im Gedankenaustauſch mit deinen Lebens⸗ 
kameraden, im Umgang mit deinen Rindern, bei einem ſchönen 
Buch, du findeſt ſie in der Natur und nicht zuletzt im Kreiſe 
Gleichgeſinnter. Hätteſt du dieſe Freuden, oder doch einige 
van ihnen dir in den Feiertagen nicht ſchaffen können? : 


der Ueberzeugung heraus, daß die Kraft eines Volkes gerade in 


ſymboliſchen Oſterfeſt einen Hoffnungsſtrahl der Zukunft er⸗ Kentniſſe wirtſchaftlicher, geſundheitlicher und vor allem pfycho⸗ 
blicken. Ihnen ſoll der Anbruch einer neuen Wachstumsperiode logiſcher Art.“ } 
die Verfüngung des eigenen „Ichs“ bedeuten. Mit neuer Kraft Intereſſant berichtet die Verfaſſerin dieſer Ausführungen 
und neuer Luſt beſeelt ſollen die Arbeiterfrauen über Oſtern hin⸗ über die Einſtellung zu dieſen Dingen in Amerika. „Dort n 
Ee. in den Frühling hineingehen! In dumpfe, enge Stuben ge⸗ eine Reihe von Schulen und Univerſitäten Hauswirtſchaftlichen 
unt, erſehnen fie ja doch den Moment, um mit ihrer Kinder⸗ Unterricht für männliche Schüler eingerichtet. Das Bemerkens⸗ 
char wieder in die alles ſpendende Natur hinausziehen. Und werte an dieſen Kurſen it, daß fie nicht nur gehalten werden, 
ſchen Frauen werden dieſen Moment um den jungen Mann zu dieſer oder jener häuslichen Teilarbeit 
® es Nortſchriits auf dem zu befähigen, ſondern zum großen Teil mit dem ausgeſprochenen 


Immer, wenn der Früh⸗ Ziel, daß er durch dieſen Unterricht ſeine Verantwortung als Du ſehnteſt dich in der Arbeitswoche mit deinen 8 

9125 Einzug halten ſteigt in Mitglied der Familie verſtehen lerne und ſpäter weiß, was er deinem Mann zuſammen zu ſein, und als du neben ihnen gingſt, 

. n alles einmal der Vollendung ſeiner Frau zumute, In der Schweiz haben in Olten von 1914 | da warſt du abgeſpannt und ihr hattet euch nichts zu jagen. 
mehr To fern fein kann, nach bis 1924 Kochkurse für Knaben im 8. Schuljahr ſtatigefunden; Wenn die Kinder mit Fragen kamen, winkteſt du vielleicht gar 

wir unſer Augenmerk richten. Ebenſo, wie aber die Natur ein neuer Kurs iſt im Herbſt 1927 in Langnau veranſtaltet wor: unwirſch ab. Du ſahſt nicht auf Buſchwindröschen am Wald⸗ 

erſt den harten Kampf mit den winterlichen Müchten austragen den. Aft dieſem haben 37 Schüler der letzten Schuljahre frei⸗ rand und hörteſt nicht den Lockruf der Amſel beim ſcheidenden 
muß, ehe fie zum Blühen gelangt, ebenfo müſſen auch wir willig teilgenommen und mit ausgeſprochenem Lerneifer . Tag. Erkennſt du, daß die Freude eine Fähigleit iſt, die den 
kämpfen und arbeiten, ehe auch uns der Sieg der Menſchheits⸗ Bei uns beginnt heute 5 15 das Verſtändnis für die meifien Menſchen abgeht, und daß man zur Freude erzogen fein 
befreiung zuteil werden wird. Unſere Kräfte dürfen nie erlah⸗ Dringlichkeit dieſer Aufgabe ſich durchzuſetzen. So ſchreibt die muß? * ES 
men. Wenn auch der Weg oft hart und ſteinig iſt, wenn es aud | Sdenwaldſchule in ihrem Proſpekt: „Dem Eindringen traditio⸗ Gewiß, es gehören äußere Bedingungen dazu: eine freund⸗ 

aft Kheint, als ob die ganze Welt gegen uns im Bunde iſt, wir | neller dogmatiſcher Auffaſſungen, was Männer: und was Frau- liche Wohnung, die Möglichkeit, durch wirtſchaftliche Arbeit ſei⸗ 
dürfen nicht Meinmitig werden, ſondern unentwegt, in zäher enarbeit jei, welche Beſchäftigungen ſich für Knaben und welche nen Unterhalt zu erwerben uſw. Für diefe Bedingungen kämpfen 
Treue, zu unſerem Endziel festhalten! 0 i ſich für Mädchen ziemen, ſuchen wir energiſchen Widerſtand zu | wir: darum „schließen wir uns zuſammen. Wenn die großen 
Das Oſterfeſt mit ſeiner Frühlingsvperheißung ſoll uns alſo leiſten.“ Und Anna von Gierke, die bekannte Sozialpädagogin. Verkünder einer beſſeren Geſellſchaftsordnung als der unfrigen 

neue Hoffnung, neue Freude am Kampf und neue Zuverſicht läßt in ihrem Jugendheim und in ihren Kinderhorten auch die | von dem größtmöglichſten“ Glück aller ſprechen, ſo haben fie die 

a die Erfüllung des ſozialiſtiſchen Gedankens ins Herz gießen. Knaben an den hauswirtſchaftlichen Arbeiten teilnehmen. günſtigſten äußeren Bedingungen im Auge gehabt, unter denen 
Schwere Pflichten werden auch uns Frauen in Polniſch⸗Ober⸗ Bedauerlich ift, daß dieſe Einſteuung und Bielfegung in un: Menſchen glücklich werden können. Aber darüber hinaus iſt das 
eſten erwarten, gilt es doch wieder, teilzunehmen an Wahlen | ferer Volksſchule noch faft ganz fehlt und auch in den Mittel- | Glück eine perſönliche Sache, eine innere Angelegenheit. Die 
und rungsarbeit zu verrichten. Und dazu bedarf es treuer ſchulen nur Teilprobleme berückſichtigt werden. Auch im Hauſe Fähigkeit zum Glück hat uns der Kapitalismus genommen. Die 
. Genoſſinnen, die mutig und unentwegt, immer im Ausblick auf | ſelbſt nimmt die Mutter bei ber Emziehung der Knaben keine Arbeiterſchaft iſt genügſam und anſpruchslos in ihren Freuden. 
das große Ziel, zu ſolcher Ardeit ſchreiten wollen. Mückſicht auf fie. Hier ſollte doch zu allererſt mit der Auffaſſung Damit hängt zuſammen, was man proletariſche Unkultur nennt. 


‚Seid deſſen eingedent, fogialiftiihe Frauen unſeres Landes! gebrochen werden, daß es eines Jungen unwürdig ſei, ſich mit Selten verſteht die proletariſche Mutter das volle Glück der 
| Berge die Dftertage, um Euch und Eure Familie mit ſozia⸗ Haushaltsdingen zu beſchäftigen und um ſie N zu wiſſen, Hingabe an ihrem Kinde, weil fie nicht fähig iſt, den Reichtum 
| iſtiſchem Geiſt zu erfüllen und in inniger Gemeinſchaft und zäher und es wäre vor allen Aufgabe der Mutter, hier lange vernich⸗ einer Kinderſeele zu erfaſſen. Es fehlt ihr die Zeit. Sie nimmt 
Treue, mit neuem Hoffen beſeelt, das Wert zu beginnen. Oſtern läſſigte Erziehungsaufgaben endlich in Angriff zu nehmen. ſich aber auch nicht die Mühe, ſich mit Erziehungsfragen zu bes 


lei für une Alle ein Sinnbild des Wachſens und der Aufer⸗ ; ˖ s un Vor ; 

0 —̃ —— 6 — häftigen, ein wertvolles Buch zu leſen, einen guten Vortrag an⸗ 
ſtehung unſerer großen, ſozialiſtiſchen Idee, für die wir in un?” zuhören, im Elternrat mitzutun. Mancher reinen, echten Mut⸗ 
verſtegbarer Hoffnung auch als Frauen eintreten wollen. g terfreude beraubt ſie ſich durch ihr Unverſtändnis, nicht mit und 

a A. K. in ihren Kindern leben zu können. Dasſelbe gilt von dem Ver⸗ 

0 hältnis der Ehegatten zueinander. Darum ſind ſo viel Ehen in 
ihrem Kern unglücklich, weil das geiſtige Band fehlt. Wo Mann 
und Frau auf einer verſchiedenen geiſtigen Stufe ſtehen, leben 
ſie von Haus aus in Eheſcheidung. Die Beglückung, die im ge⸗ 
meinſamen Streben liegt, ſetzt beiderſeitiges liebendes Verſtehen 
voraus. f 2 5 

Soll aus der Ehe eine wirkliche Kameradſchaft erblühen, 
dann muß die Frau vor allem ihre Wirtſchaftsführung verein⸗ 
fachen. Jede Viertelſtunde, die fie mit Anwendung ihrer Ver⸗ 

nunft dem Haushalt abgerungen hat, bekommt ſie frei zu ihrer 

Weiterbildung und für ihre Kinder. Der Mann muß allerdings 
auch guten Willen haben: ihr nicht nur ſoviel wie möglich Ar⸗ 
beit ahnehmen, ſondern ihr zu geiſtiger Anregung verhelfen. 

Die Frau hat ein Recht auf Freude. Sie ſoll aber nicht 
vergeſſen, daß auch fie ſich ihr Quantum Sonnenſchein ſelbſt ver⸗ 
dienen muß. Je mehr wir uns zu veredeln trachten, je mehr wir 
an uns arbeiten, um ſo reiner werden auch unſere Freuden wer⸗ 
den. „Erquickung haft du nicht gewonnen, wenn ſie dir nicht aus 
eigner Seele quillt.“ s 

Streben wir danach, uns eng reicher zu machen auch 
unter der Ungunſt der beſtehenden erhältniſſe. Laſſen wir 
einen neuen Geiſt in unſere Familie einziehen. Wirken wir in 
der Gemeinſchaft, daß allen das Recht auf Freude werde. 

Vor allem dazu ſoll auch die Pilege edler Geſellſchaft in 
den Frauenfeierſtunden mit unſeren Genoſſinnen beitragen. Der 
ſchöne Erfolg, den wer mit unferer Werbewoche erzielt haben, 
mag ein Anſporn ſein zu einer weiteren Ausgeſtaltung der 
Fraue Ä — 


6 4 Erziehungs aufgaben 
Ä e Erziehung der Mädchen gur Hausfrau und Mutter ift 
1 letzten Jahren ganz bewußt in den Vordergrund des In⸗ 
Yin 90 worden. Nicht nur, weil man allmählich einſehen 
fan van Dee große volkswirtſchaftliche Macht die Haus⸗ 
2 * ſondern peil man ſich mehr und mehr bewußt 
gem 9 Pe; die Frau Zentrum und Träger der Familie ift, 
um nicht, tung und Foſtigung man beſorgt iſt. Aber es  |M 

genügt nicht, die Erziehung der Frau in dieſer Richtung zu ver⸗ 
r, auch den Mann ganz bewußt 


bisher ganz vernachläſſigt wo f l ee A N 
de en wee de e Bi joe e 
e Zerrüttung mancher Ehe, der | 
diefes . a Teen 13 25 Verſan mancher Famiiie auf 
Ueberaus g e Eingriffsrecht a 12 
b. e , en ame 2 Bei 
den. Gibt ihm die Schule oder das 5 wen 
chende Vorbereitung dafür? Man dene on Die rene 
ellung bes Manns Im Cherect, an feine Vofmachten den 
Kindern gegenüber, deren Erziehung und Berufswa ner 
dend beeinfluſſen kann, mis und mo-Bereiset men den jungen 
Menſchen auf dieſe überaus wichtigen Enlſcheldungen 9g 
ö Von klein auf,“ jo ſchreibt Dr Aanes Martens⸗ Edelmann, wird 
in dem Jungen eine Gedankenrichtung, eine Einſte e e 
großgezogen oder geduldet, die ihn zu einer Entfaltung der für 
| die Familie beſonders wertvollen Eigenschaften nur ſchwer kom⸗ 
mauen läßt. Dagegen werden die Qualitäten übermäßig ent 4 
wickelt, die ein harmoniſches Familienleben auf das Empfind⸗ 
üächſte zu gefährden geeignet find: ein ſtarkes Selbſtbewußtſein, 5 — 
hi die ausgleichenden Momente der Dienſtbereitſchaft und der i 
Selbſtloßigteit. Wir alle kennen den Hausherrn, deſſen Frau Das Schloß in Detmold 


. er 


in 


A ! 1 
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Oſtern! Der Klang des Wortes birgt wie kein anderes der 
herkömmlichen Feſte Erfüllung in ſich. Iſt es der Frühlings⸗ 
hauch, der unſere Wangen ſtreift, oder iſt es der Drang in unſerer 
Bruſt nach einem ſteudevolleren Daſein? Nehmen wir Lenzes⸗ 
freude nicht nur als Stimmung, ſondern als ſiegende Kraft, die 
unſere Seele auch in der Schwere des Alltags Ffſtgel leiht, 
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auch normal im menſchlichen Organismus 


Hauben und Häubchen 


Mancher Ehemann, der die weiblichen Kopfbedeckungen der 
heutigen Zeit einer kritiſchen Betrachtung unterzieht, iſt verſucht, 
zu glauben, daß die Mannigfaltigkit der Formen und des Ma⸗ 
terials nur der ſchlimmen Modelaune unſeres „Jahrhunderts 
der Frau“ zu verdanken ſei. Wie ganz anders iſt dagegen doch 
das Bild der züchtigen Hausfrauen früherer Jahrhunderte, die 


im „einfachen Häubchen“ oder im „Capote“⸗Hütchen einhergin⸗ 


gen! Wenn man aber tiefer hineinblickt in die Zuſammenhänge 
der weibl. Trachten der Vergangenheit, ſo verwandelt ſich dieſes 
von Romantik umſponnene Frauenbild ſehr bald in eine ver⸗ 
wirrende Fülle der verſchiedenartigſten Silhouetten. 

Da begegnet uns zunächſt die Bäuerin im Schmucke ihres 
Kopftuches, das die verſchiedenſten Verzierungen und Farben auf⸗ 
weiſt. Bei greller Sonne trägt ſie darüber einen Hut mit nie⸗ 
drigem Kopf und breitem Rande, der aus Binſen oder Stroh 
geflochten iſt. Das Kopftuch iſt die älteſte weibliche Kopſbe⸗ 
deckung, einfach, billig und Frattiſch als Schutz gegen Sturm und 
Regen, gegen Sonnenhitze und Kälte. Es hat die Jahrhunderte 
überdauert und wird heute noch vielfach getragen. 

Auch die bürgerliche Frau der mittelalterlihen Stadt trägt 
ein Kopftuch. Aber es iſt längſt dekorativ aufgebauſcht, ſteif ge⸗ 
ſerkt, mit Fältchen verſehen und über ein dünnes Drahtnetz ges 
legt, ſo daß es wie eine Haube wirkt. Jede Stadt hat ihre 
eigene Kopfbedeckung. Da gibt es rieſige Hauben, die nach oben 
ſpitz zulaufen. Andere umgeben den Kopf mit einem unförmi⸗ 
gen Dreieck, oder ſie ſtehen als „Doppelflügelhaube“ zu beiden 


Seiten des Kopfes ab, wie zwei Propeller eines Flugzeuges. Da⸗ 


neben wird mit Vorliebe die Stirnhaube getragen, die die Stirn 
bis zu den Augenbrauen verhüllt und ſich hinten über das Haar 
wölkt. Stickereien zieren den Stirnſchirm und die Kante der 
Hinterhaube. Anderwärts wird der Schirm immer mehr abge⸗ 
schnitten und die Haube an den Schläfen etwas gebauſcht, bis ſie 
zur ſogenannten „Stuart⸗Haube“ wird. Oder der Schirm wird 
noch vergrößert, gefüttert und aus Seide oder Tüll hergeſtellt. 

Daneben werden Barette in allen Formen und Größen 
getragen, kugelförmige oder flache Mützen, kugelige „Marder⸗ 
hauben“ und „große Kappen“, d. h. unförmige Rieſenmützen, die 
alles andere als kleidſam ſind. 
hauben“, die wie ein Rieſenrad auf dem Scheitel ji 
Spitzhüte mit ihren kreisrunden Schirman ung 
kegelförmigen Köpfen. Nicht zu vergeſſen die Flitkes jauben. aus 
Brokat oder Seide mit Goldplättchen, die „Heiliggeſſtſtube“, die 
rückwärts mit zwei großen Flügelſchleifen garniert iſt, und end⸗ 
lich die weiße Trauerhaube mit dem „Maulband“, einem recht⸗ 
eckigen weißen Linnenſtück, das an den Ecken der Haube feſtge⸗ 
ſteckt wurde, ſo daß die obere Kante unter der Naſe lag. 

Das iſt nur ein winziger Ausſchnitt aus der unüberſehbaren, 
verwirrenden Fülle von weiblichen Kopfbedeckungen früherer 
Zeit, aber er genügt, um zu zeigen, daß das Idealbild der Frau 


m, oder die 
ſchmalen, 


im einfachen Häubchen“ keineswegs der Wirklichkeit entſpricht. 


Wenn man die heutige hutloſe Frauenmode des Sommers und 
die einfachen, kleidſamen Mützen und Hutformen der kälteren 
Jahreszeit mit den Ungetümen der Vergangenheit vergleicht, ſo 
ſcheint es nicht mehr zweifelhaft zu ſein, welchem Jahrhundert 


und welcher Mode der Vorzug zu geben iſt. E. Richardowna. 


— 


Vermiſchte Nachrichten 
\ Metalle in unſerer We 1 
Daß Blei in der Rahküng und in betr 

zu Leitungswaſſer, für den menſchlichen Organismus ſehr ge⸗ 
fährlich ſain kann, iſt allgemein bekannt. Nun enthält unſere 
Nahrung an ſich ſchon die verſchiedenſten Metalle in Form von 
Metallſalzen, ferner werden durch Verpackung, Kochgefäße u. a. 
noch weitere Metalle der Nahrung beigemiſcht. Nach F. B. 
linn und J. M. Inye finden ſich Kupfer, Zink, Mangan, Eiſen, 
luminium, Nickel und Kobalt häufig in unſeren Nahrungs⸗ 
mitteln, dagegen kein Blei. Viele von den Metallen kommen 
vor, zum Beiſpiel 
Kupfer, Zink, Eiſen, Mangan und Aluminium. Ob nun alle 


dieſe Metalle für unſeren Körper eine biologiſche Bedeutung 


haben, wiſſen wir nicht. Das Eiſen iſt jedoch ein lebenswich⸗ 
tiger Beſtandteil, es wird zur Blutbildung gebraucht und dient 
in den roten Blutkörperchen als anorganiſcher Katalyſator zur 
Sauerſtoffübertragung von der Lunge nach den verſchiedenen 
Organen. Viele von den aufgenommenen Metallen werden 
raſch, wahrſcheinlich ohne vom Körper gebraucht zu werden, 
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FÜR OSTERN! 
Neueste Frühjahrsmodelle 
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au NOM DE SES.67& VIETIMES 


DINANT 


PROTESTE, CONTRE LES HOUVELLES. 
CALOMNIES ALLEMANDES 


Iſt das Böllerverfähnung! 

Die belgiſche Stadt Dinant gibt eine Broſchüre heraus, die den 
Nachweis erbringen ſoll, daß die 1914 von deutſchen Truppen als 
Franktireurs erſchoſſenen Bürger der Stadt unſchuldig die Opfer 
deutſcher Kriegsgreuel geworden ſeien. Dieſe Broſchüre wird von 
Belgien ins Ausland, auch nach Deutſchland, geſandt. Die Deut: 
ſche Reichspoſt hatte die Beförderung der Broſchüre zunächſt ver: 
boten, dann aber das Verbot wieder zurückgezogen. — Wir zeigen 

das Werbeplakat für die Dinant⸗Broſchüre. 
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wieder ausgeſchieden: Kupfer, Nickel, Zink und Aluminium 
durch den Stuhl, Zink teilweiſe durch Stuhl und Arin. Die 
Metallſalze vereinigen ſich mit den Eiweißkörperchen der Nah: 
rung zu harmloſen Verbindungen. Nur wenn die Metallſalze 
ſehr reichlich in den Speiſen vorhanden ſind, können ſie unſerem 
Körper gefährlich werden, auch dann, wenn ſich im Magen zu 
viel Säure befindet, durch welche die Salze wieder von den 
Eiweißkörpern getrennt werden und die frei gewordenen Me⸗ 
tallionen dann ihre Wirkung entfalten können. Deshalb wir⸗ 
ken Metallſalze auf leeren Magen beſonders ſckädlich. Flinn 
und Inye geben weiter an, daß chroniſche Aluminiumvergif⸗ 
tungen durch in Aluminiumgefäßen gekochte Nahrung noch nicht 
einwandfrei beobachtet worden ſind. 


Jeder Dame ein Zauberkleid! 


Der Damenmodeinduſtrie, die uns Ehemännern immer ſo 
ſchwer auf der Brieftaſche gelegen, ſoll für alles, was ſie uns 
angetan hat, Generalabſolution erteilt ſein für alle Ewigkeit! 
Denn ſie hat es in dieſen Tagen — und das ſoll hinausklingen 
mit Fanfarengeſchmetter in alle Fernen — zu der erſten män⸗ 
nerfreundlichen Leiſtung gebracht, was doch allerhand beſagen 
will. Kennen Sie den neuzeitlichen Kleiderſchrank, den man je 
nach Bedarf in ein Bett oder je nach Bedarf auch in einen Eß⸗ 


mende Frühjahr ein ſogenanntes Verwandlungskomplett für un⸗ 
ſere Damen gebaut, das man durch ein paar raſche Handgriffe 
in ein Straßenkleid und wieder durch ein paar raſche Amkrem⸗ 
pelungen in ein Sportkleid oder auch in ein Jackenkleid ver⸗ 
wandeln kann. Alſo das Vormittags⸗, das Nachmittags⸗ und 
das Abendkleid in — einer Form! Die Löſung iſt pyramidal 
und muß reichspatentiert werden. Endlich können wir Ehe⸗ 
männer uns mal wieder eine gute Braſil leiſten, denn die Frau 
Gemahlin kommt jetzt ſtatt mit drei — mit einem einzigen 
Kleid aus! g g 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr op., Katowice: Druck: „Vita“, naklad 
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Kattowitz — Welle 416. 
12.10: Schallplattenkonzert. 


15.10: Vorträge. 
16.10: Zwiſchen Büchern. 16.35: Vortrag. 17: Von Krakau. 
18.35: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20.15: Uebertragung aus 
der Warſchauer Philharmonie. (Religiöſe Muſik), danach die 
Abendberichte. j 


Donnerstag. 


Marſchau — Welle 1415 

Donnerstag. 12.10: Schallplattenkonzert. 16.25: Uebertra⸗ 
gung aus Krakau. 18.35: Vorträge. 20.15: Abendprogramm von 
Warſchau. U u 
Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 221.2. 

Allgemeine Tagesseinteilung. 3 

11.15: (Rur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20 12.55. Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnat⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funtwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). a 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G. ; Fr 

Donnerstag, den 28. März. 15,50: Stunde mit Büchern. 
16,30: Ruſſiſche Tonſetzer. 18. Abt. Kulturgeſchichte. 18,25: 
Abt. Kunſtgeſchichte. 18,50: Wirtſchaftliche Zeitfragen. 19,10: 
Wetterbericht 19,10: Stunde der Arbeit. 19,35: Engliſche Lek⸗ 
türe. 20: Uebertragung aus Leipzig: Neue Rundfunkmufik. 
21: Symphoniekonzert. 22. Die Abendberichte und Funkrecht⸗ 
licher Briefkaſten. f 


Funk⸗ 
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Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Der für den 27. d. Mts. angekündigte Vortrag 
des Genoſſen Buchwald fällt aus. Nächſter Vortragsabend 
am 3. April. 

Nitolai. Allen Genoſſen und Kollegen zur Kenntnis, d ß 
ſämtliche aus der Ortsbibliothek entliehenen Bücher bis Montag. 
den 1. April beim neuen Bibiliothekax, Genoſſen Hermann Ko⸗ 
lodzief, Nikolai, ul. 3⸗go Maja 2 und ul. Kanalowa 10, abge⸗ 
geben werden müſſen. Nächſte Ausgabe wird nach Regelun, 
belanntgegeben. . 


Verſammlungskalender 
Achtung, Kinderfreunde! 

Die Kattowitzer Mädelgruppe trifft ſich am Mittwoch. 
den 27. März, um 6 Uhr abends, im Zimmer 25. pe 
nn 

Königshütte. Tourſſten verein „Bie Nöfürfreuſde“ Am 
Mittwoch, den 27. März, abends 7½ Uhr, findet im Vereins⸗ 
zimmer des Volkshauſes die Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Orts⸗ 
gruppenfunktionäre werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. Metallarbeiter⸗Jugend. Am Donnerstag, 
den 28. März, abends 7%; Uhr, findet im Volkshaus, Büfett⸗ 
zimmer, ein Lichtbildervortrag jtatt. Vollzähliger Beſuch wird 
erwartet. ö 

Jaunsw. Freidenker. Am Montag, den 1. April (2. 

Dfterfeiertag), findet eine Verſammlung der Freidenker und 
Feuerbeſtattung um 3 Uhr nachmittags bei Herrn Kotyrba in 
Janow ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſind. 
iſt vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. Eäſte will⸗ 
kommen. N 

Oberlazisk. Bergarbeiter. Am Sonnabend, den 30. 
März findet eine Verſammlung des Bergarbeitervenbandes 
Ober⸗Lazisk bei Herrn Mucha abends 6 Uhr ſtatt. 


u 
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